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Icitung. 


Montag, den 13. März 


1860. 


Die „Krakauer Zettung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


9 Ktr. berechnet. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 

Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 

Abonnements auf Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Ner., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
Krakau, 13. März. 


Wie früher die „Patrie“ die Apenninen als die 
Grenzſcheide für die Anwendbarkeit des Legitimitäts⸗ 
princips und der Volksſouveränetät bezeichnet, hält der 
„Conſtitutionnel“ vom 10 d. mit beſonderer Rückſicht 
auf Savoyen für nothwendig, die Lehre von der 
Volfsfouveränetät, welche gegenwärtig gegen die Poli⸗ 
tik des Kaiſers Napoleon und zu „Gunſten einer an⸗ 
deren Combination“ angewandt werde und gegen welche 
zu proteſtiren, nicht noth thue, zu bezeichnen und dar⸗ 
zutbun, wie eine falſche Gebiets⸗Ausdehuung für Eu⸗ 
ropa die Urſache von Ruheſtörungen und fortwähren⸗ 
den Gefahren werden könnte. Das allgemeine Stimm⸗ 
recht laſſe ſich nur auf die inneren Verhältniſſe eines 
Landes anwenden, könne aber nicht dazu dienen, die 
Ausübung der Souveränetät auch hinſichtlich der Be⸗ 
ziehungen zum Auslande zu modificiren, und eben fo 
wenig finde ſie da Anwendung, wo es ſich um eine 
Gebiets⸗Vergrößerung handle. 

Endlich kommt Humor in die Politik! Ein gebor⸗ 
ner König appellirt an die Volksſouveränetät und ein 

ewählter Kaiſer nimmt die Geſetze der Legitimität in 
Schutz. Viktor Emanuel unterwirft ſich dem allgemei⸗ 
nen Stimmrecht und die Organe Napoleons III. ſez⸗ 
zen ihm die Grenzen auseinander, wo das suffrage 
universel feine Geltung verliert. ne 15 auf 
den Kopf geſtellt; Intrigue gegen Intrigue, Rabuli⸗ 
ſterel gegen Rabuliſterei. Einer ſucht den Andern ad 
absurdum zu führen, indem er das en ewe Prin⸗ 
zip als Netz gebraucht, um den Feind in 155 Es ur 
nen Schlingen zu fangen. Wir haben f den 
Streich geſchildert, welchen Cavour durch Proklamirung 
des allgemeinen Stimmrechts in Toscana und Savo⸗ 
den dem Kaiſer der Franzoſen zu ſpielen verſucht. 
Der (oben erwähnte) Artikel des 
zeigt, daß wir die a richtig aufgefaßt baben. 
Fan Grandguillot iſt beordert, auf die Schanzen zu 
eigen und die kaiserliche Politik von den Mauern der 
„uropäiſchen Ordnung“ herab gegen das andringende 
suffrage universel, mit welchem Piemont zum Sturme 
f&reitet, zu vertheidigen. „Das suffrage universel 
darf keine unrichtige Aus dehnung bekommen,“ ſagt 
Herr Grandguillot, es darf weder zu einer Territo⸗ 
rialvergrößerung dienen (alſo in Toscana nicht produ⸗ 


Feuilleton. 
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Wohlthätigkeitsanftalten in Rom. 


Es wird kaum Verwunderung erregen, daß ſelbſt hilfe an. 


Proteſtanten bei dem Gange der gegenwärtigen euro⸗ 


he 2 ? ; ößeren Verwicke⸗ 
päifhen Politik und ihrer käglich größ Stimmen für fen v erkauft werden. 


lung, in den mancherlei Adreſſen ihre \ 
das Fortbeſtehen des weltlichen Regiments von 45 m 
beben, wenn wir im Nachſtehenden anführen, I 555 
menbeife das Papftthum feine Wien wahre: Fir 
gat auffaßt und ſchon feit Jahrhunderten er! er 
Hüfse Päpſte haben in Rom ſchon lange eine lr 
Unglüchnmiſſion“ eingeſetzt, welche beſtimmt iſt, 915 
ſem Sac auf wirkſame Weiſe zu ſorgen. Zu 9 
nd jeder 2 die Stadt in zwölf Kreiſe (Region ) 
eilt An eis in mehrere Bezirke (Parocchie) ein- 
9 Papſt — Spitze des ganzen Werkes ſteht eine 
Gonmiſſion; jenen, durch einen Cardinal präſidirte 
ger i 1580 Kreis hat ein Kreis⸗, jeder Bezirk 
en Ba das 5 Die Hilfsbegehrenden ſtellen ihr 
Oeſuch ar die Biieze Comite, dieſes läßt durch zwei 
rent An ab in ihren Häuſern beſuchen, 
. tet fi überzeugen und ihre Bedürf⸗ 
niſſe prüfen, berath ch ſodann über die Beſchaffen⸗ 


1 el“ 
„Conſtitutionnel“ fi 


Abon- 


Sonn- und Feiertage: Wi ee en 
Nrüdung 


EV. Jahrgang 


Rellungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden framso erbeten. 


zirt werden), noch die Ausübung der Souveränetät in 
ibren Beziehungen zum Auslande bindern (alſo in 
Savoyen in dem Falle keine Geltung haben, wenn 
die Abſtimmung für das Verbleiben bei Piemont aus: 
fallen follte). Der „Conſtitutionnel“ ſucht ganz deut⸗ 
lich der Cavour'ſchen Intrigue die Pointe abzubrechen, 
indem er die öffentliche Abſtimmung in Toskana wie 
in Sapoyen für unzuläſſig erklärt. Hierbei ift eine wei⸗ 
tere Umkehr der franzöſiſchen Politik bemerkbar. In 
Bezug auf Toscana iſt ſie erſt ſeit vierzehn Tagen 
don dem suffrage universel abgegangen. In Bezug 
auf Savoyen hören wir hier zum erſten Male halbof⸗ 
ſiziell, daß auch dort keine Befragung des Volkswil⸗ 
lens, ob es franzöſiſch oder piemonteſiſch ſein ſoll, ein⸗ 
treten ſoll, während noch vor wenigen Tagen Lord 
John Ruſſell im Parlamente erklärte, Savoyen werde 
nur in Folge des Landeswillens an Frankreich überge⸗ 
hen, und die franzsſiſchen Blätter wochenlang die 
Stimmen einregiſtrirten, welche die Annexion an Frank⸗ 


reich in den ſavoyiſchen Bergen für ſich hat. Offenbar, 


hat die Stimmung in dieſem Herzogthume ſich geän⸗ 
dert. Die Savoyarden hören auf die Stimme ihrer 
Geiſtlichkeit. Wenn der ſavoyiſche Klerus früher gegen 
das Romfeindliche Regiment Cavour's und Viktor 
Emanuel's zu Gunſten des Kaiſers der Franzoſen, des 
treuen Sohnes der Kirche, arbeitete, ſo hat das Blatt 
ſich gewendet, ſeitdem die Brochure erſchienen iſt und 
Brief und Gegenſchreiben zwiſchen Napoleon und Pius 
IX bekannt wurden. Von dem einen Feind ſich los⸗ 
zulöfen, um einem andern in die Arme ſich zu werfen, 
ſcheint dem ſavoyiſchen Klerus nicht der Mühe werth 
zu fein. Die Volksdemonſtrationen zu Gunſten Frank: 
reichs ſind ſeitdem ſpärlich geworden und man iſt in 
Paris von dem Gedanken zurückgekommen, dieſes Land 
kraft der allgemeinen Abſtimmung dem franzöfifchen 
Reiche wieder einzuverleiben. Man findet es rathſamer, 
es „kraft der Ausübung der Souveränetät in ihren 
Beziehungen zum Auslande“ (um mit Grandguillot 
zu ſprechen) von dem bisherigen Souverän in freier 
Selbſtbeſtimmung ſich abtreten zu laſſen. So die 
„Oſtd. Poſt“. Die „Preſſe“ bemerkt hierüber: 

Graf Cavour hält dem Tuilerien-Cabinete die An⸗ 
wendung des allgemeinen Stimmrechts auch auf Sa: 
voyen und Nizza entgegen. Dieſe Abſtimmung ſoll 
gleich nach erfolgter Annexion Mittel⸗Italiens ftattfin- 
den. Sie wird jedenfalls ihre Schwierigkeiten haben. 
Würde es ſich um ein erobertes Land handeln, fo 
könnte die franzöſiſche Praxis mittelſt der Wahlcom⸗ 
miſſäre dasſelbe Spiel mit geſetzlichen Formen treiben, 
wie 1793 in Belgien. Aber in den beiden Provinzen 
ſtehen die ſardiniſchen Behörden in Wirkſamkeit; kann 

ch je die Regierung in Turin herbeilaſſen, im eigenen 
ande die Abſtimmung zu geſtatten, ſo wird dieſelbe 
unter anti⸗franzöſiſchem Einfluß ftattfinden und kann 
gen Frankreich ausfallen. Daher der Widerſtand der 
Tuilerien⸗Politik gegen die Anwendung des Suffrage 
Universe] auf die ſavoyiſche Frage. Daher das elende 
Sophisma des Gonflitutionnel , daß das allgemeine 

timmrecht nur auf innere Angelegenheiten anzuwen⸗ 
den ſei, und nicht auf Acte der Souveränetät. Aber 
Cavour hat die Sache fein ausgedacht, und die Re⸗ 
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beit, den Betrag und die Dauer der zu leiftenden Un⸗ 


terſtützung, macht die zweckmäßigen Vorſchläge an das 
Kreistomité und vollzieht die von der höheren Com⸗ 


9 erhaltenen Weiſungen und Anordnungen. Biſi⸗ 


tatoren beſchäftigen ſich mit der Unterſuchung des mo⸗ 
raliſchen Zuſtandes der Unterſtützten, forſchen den Ur⸗ 
ſachen ihrer Noth nach und rathen die Mittel zur Ab⸗ 
e Die Unterſtützung geſchieht gewöhnlich in 
Kleid ungsſtücken, Bett⸗ und Hausgeräthen, welche be⸗ 
ſonders gezeichnet und unter Gefängnißſtrafe nicht dür⸗ 
ren v Die Summe, welche die Päpſte 
jährlich auf dieſe Weiſe durch die Hilfscommiſſion aus 
ibrem Schätze vertheilen laſſen, beläuft ſich auf 170 
bis 180,000 Scudi, alfo beinahe auf eine Million 
Sranten, Wenn man den Geift beherzigt, in welchem 
e Päpfte dieſes Werk organiſirt haben, fo erblickt 
oh in demſelben das Vorbild der wahren Armen: 
pflege: Beſuch der Dürftigen in den Häufern, Prü⸗ 
ber und Abhilfe der Urſache der Noth, Ueberwachung 
e dür aachen Zuſtandes, Unterſtützung nicht ſowobl in 
ir he in Gegenſtänden, Hilfe mit Rath und That. 
Neben dem öffentlichen Almoſenamt hat der Papſt noch 
ein „geheimes.“ Der „Elemosiniere Segreto“ befin- 
det ih immer in der unmittelbaren Nähe des Papſtes, 
derſelbe hat ſeine Wohnung im päpftlihen Palaſt und 
begleitet den Papſt auf allen Reifen. Durch dieſe 
„Vertraute Hand“ theilt das Oberhaupt der chriſtlichen 
Kirche eine Menge Wohlthaten im Stillen aus, von 


gierung, welche ſich ſo gern als das Reſultat des Na⸗ 
tionalwillens geberdet, wird den ſavoyiſchen National⸗ 
willen reſpectiren müſſen. Fiele die Abſtimmung in 
Savoyen und Nizza gegen Frankreich aus, ſo wäre 
damit freilich alles entſchieden. Das Tuilerien⸗Cabi⸗ 
net hat daher das höchſte Intereſſe, die Abſtimmung 
in Savoyen zu verhindern. Wird ſie das ohne An⸗ 
wendung von Gewaltmitteln vermögen? Wird Cavour 
ausharren oder ſchließlich doch noch von der Abſtim⸗ 
mung abgehen? In Paris iſt man wegen der Wen⸗ 
dung, die in Turin der ſavoyiſchen Frage gegeben 
wurde, im höchſten Grade erboßt. Die Anwendung 
des allgemeinen Stimmrechts auf Mittel⸗Italien ſcheint 
man in Paris unter der Hand zu billigen, wenn man 
ſich auch äußerlich für nicht einverſtanden mit dieſem 
Modus erklärt. 

Den napoleoniſchen Standpunkt in der ſavoyi⸗ 
ſchen Frage definirt ein Pariſer Correſpondent der 
„Daily News“ in folgender Weiſe: „Ich habe Grund 
zu glauben, daß die franzöſiſche Regierung, ungeachtet 
ihrer vorgeblich fanatiſchen Verehrung für das Prinzip 
des allgemeinen Stimmrechts, ſich beſtimmt weigert, 
ihre „Anſprüche“ auf Savoyen und Nizza dieſem 
Gottesurtheil zu unterziehen; fie fügt ſich auf den hö⸗ 
hern Rechtsmittel, auf den die Thronrede mit dem 
Wort „revendiquer“ anſpielte.“ Ebenſo meldet der 
Pariſer Correſpondent des Herald: „Trotz der Be⸗ 
hauptung Herrn von Thouvenels, die Lorh John Ruſ⸗ 
ſel im Parlament wiedergab, wird in hieſigen amtli⸗ 
chen Kreiſen ausgeſprengt, daß man das Poſſenſpiel, 
die Bevölkerung zu fragen, in Savoyen und Nizza 
nicht aufführen wird, indem der Präcedenzfall von 
1792 vollkommen hinreiche, um Frankreich zur „re- 
vendication“ jener Provinzen zu berechtigen.“ 

Im „Advertiſer“ findet ſich folgende Zuſchrift: 
„Die geographiſchen Graͤnzen Frankreichs.“ „Sir, Sie 
werden wohl thun, die Auf nerkſamkeit des britiſchen 
Publicums auf den Umſtand zu lenken, daß die Ca⸗ 
nal⸗Inſeln (Guernſey, Jerſey, Alderney und Sark) 
auf den neulich von der franzöſiſchen Admiralität her⸗ 
ausgegebenen Landkarten als Beſtandtheile des franz 
zöſiſchen Kaiſerreichs verzeichnet find. Die Kar⸗ 
ten ſind in der Rue de la Paix und in der Galerie 
d'Orleans im Palais Royal in Paris zu kaufen. Was 
kommt nächſtens? Der Ihre, Argus.“ Die Redaction 
verſichert, daß die Zuſchrift von hoch achtbarer und 
wohl unterrichteter Seite komme. L 

Die Londoner Blätter ließen ſich neulich aus 
Wien telegraphiren, Oeſterreich habe den Maͤchten er⸗ 
klärt, in Bezug auf die ſavoyiſche Frage fi vollkom⸗ 
men paffiv verhalten zu wollen. In Wiener Gorrefpon- 
denzen verſchiedener Blätter finden wir heute die Nach⸗ 
richt, daß das öſterreichiſche Cabinet noch gar nicht in 
die Lage gekommen, über die ſavoyiſche Frage eine 
Aeußerung abzugeben. Demnach wäre alſo die Nach⸗ 
richt der Londoner Blätter vollkommen unbegründet. 
Uebrigens werden die Großmächte demnächſt Gelegen⸗ 
heit haben, ſich über dieſe Angelegenheit auszusprechen, 
wenn es ſich beſtätigt, daß die franzöſiſche Regierung 
unter dem 6. l. M. dieſe Frage den europäiſchen Ga: 
bineten in einer Circular⸗Depeſche vorgelegt hat. 
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dieſe Leibgarde in Frieden. 


auf aufmerkſam, 
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Aus Wien wird der „Prager Zeitung“ geſchrieben: 
Das k. k. Cabinet ha e bereits die Ueberzeugung von 
dem feſten Entſchluſſe Preußens erlangt, in vollſter 
Uebereinſtimmung mit Oeſterreich ſich die Wahrung 
der Grundlagen des öffentlichen Rechtes Europas an 
gelegen ſein zu laſſen. Der Correſpondent erklärt, 
nicht erſt die Verſicherung beifügen zu müſſen, daß 
«age, Wien die dargebotene Hand freudig ergrif⸗ 
fen hat. 

Auf das Promemoria, in welchem Preußen uns 
term 14. Februar auf die ſaͤchſiſche Denkſchrift vom 
19. Jänner betreffs der Reviſſon der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung geantwortet, hat die ſächſiſche Regierung 
nun wieder in einer Depeſche vom 24. Februar erwie⸗ 
dert. Herr von Beuſt wünſcht ſich vor Allem Glück, 
in der preußiſchen Erklärung den Ausdruck einer Ge⸗ 
ſinnung zu finden, welche zwar für die deutſchen Re⸗ 
gierungen nie ein Gegenſtand des Zweifels ſein konnte, 
deren erneute Verſicherung aber unter den gegebenen 
Verhältniſſen denſelben doppelt willkommen und werth⸗ 
voll ſein müſſe, da ſie nur geeignet ſein kann, das 
öffentliche Vertrauen auf den Beſtand und die Zukunft 
des Bundesverbandes zu ſtärken. Zu einer fortgeſetzten 
Polemik findet ſich Herr von Beuſt um ſo weniger 
veranlaßt, als die ganze Angelegenheit einer Entſchei⸗ 
dung am Bunde unterliege, und die Sache in formel⸗ 
ler Beziehung einen den Anſichten Sachſens entſpre⸗ 
chenden, ganz correcten Verlauf genommen habe, indem 
die Militärcommiſſion in Betracht der politiſchen Trag⸗ 
weite der preußiſchen Vorſchläge dieſelben an den Mi⸗ 
litärausſchuß geleitet, und dieſer den Vorſchlag ge⸗ 
macht hat, vorbehaltlich einer politiſchen Beurtheilung 
der preußiſchen Anträge ein militäriſch⸗techniſches Gut⸗ 
a hten der Militar⸗Commiſſion abzufordern. Auf die 
Behauptung Preußens, daß die ſächſiſche Auffaſſung 
vor den mit der Bundeskriegsverfaſſung gemachten Er⸗ 
fahrungen nicht beſtehen könne, erwiedert Hr. v. Beuſt, 
daß das Zeugniß der Erfahrung gegen die Güte einer 
beſtehenden Einrichtung erſt dann angerufen werden 
könne, wenn man einmal verſucht hat, dieſelbe ernſt⸗ 
lich in Ausführung zu bringen. Die Urſachen, warum 
es zu einem ſolchen Verſuch bisher nicht gekommen iſt, 
will Hr. v. Beuſt nicht weiter erörtern. Er macht dar⸗ 

u daß er die politiſche Tragweite der 
preußiſchen Vorſchläge als voraus ſichtliches Refultat, 
nicht als Tendenz derſelben hervorgehoben habe. Der 
ſächſiſchen Regierung habe an nichts ferner liegen kön⸗ 
nen, als die Unterſtützung vergeſſen zu wollen, welche 
Preußen den übrigen Bundesregierungen gewährt hat. 
Sie erinnerte ſich insbeſondere dankbar deſſen, daß die 
preußiſche Regierung im Jahre 1849 die von der 
Frankfurter Nationalverſammlung beſchloſſene Reiches 
verfaſſung nicht nur nicht guthieß, fondern auch die 
anderen deutſchen Regierungen unter Anbietung mili⸗ 
täriſchen Beiſtandes aufforderte, jene Verfaſſung nicht 
anzuerkennen, und denjenigen Regierungen, welcher die⸗ 
ſer Erwartung entſprachen, den militäriſchen Beiſtand 
auch leiſtete. Wenn dagegen die preußiſche Regierung 
ſagt, daß ihr jede Erfahrung darüber gebreche, wie 
ſtark der Nachdruck ſei, den Preußens Stellung als 
europäiſche Großmacht aus dem Bundes verbande zu 


demuthsvoller Liebe die Füße. Cardinäle, 


Die Bruderſchaft des heil. Sacraments ſorgt für Fürſten, reiche Kaufleute, 1 und mahrbaft edle 


die Pilger. Die Zahl der „Romfahrer“ iſt N 
und da viele dieſer Leute oft der noͤthigen Geldmittel 
entbehren, fo hat die Nächftenliebe denſelben in Rom 
ein eigenes Hoſpitium errichtet, welches bei 500 Bet⸗ 
ten zählt und in deſſen Refectorien gegen 1000 Per⸗ 
ſonen gleichzeitig geſpeiſt werden können. Pilger, welche 
über 60 Meilen weit herkommen und mit einem bi⸗ 
ſchöflichen Zeugniß verſehen ſind, werden unentgeltlich 
im Hospiz verpflegt. Das Gebäude iſt geräumig und 
in zwei Abtheilungen getrennt, die eine für die Pilger, 
die andere für die Pilgerinen. Die Bruderſchaft des 
heiligen Sacraments beforgt die Pflege der Wallfah⸗ 
ter; ſie beſteht aus den angeſehendſten Römern und 
Römerinen und hier zeigt fi die Nächſtenliebe Roms 
abermals in ihrer wahren, evangeliſchen Größe. 
Sobald die Pilger und Pilgerinen am Vorabend des 
Oſterfeſtes oder eines anderen Feſttages in Rom an⸗ 
gelangt ſind, machen ſie, begleitet von den Bruder⸗ 


bedeutend Damen drängen ſich zu dieſem 


lebesdienſte und wäh⸗ 
rend ihre glänzenden. Livreebedienten und en 
vor dem Hospiz den Platz bedecken, 5 6 es ſich ie 
Herren und Damen im Innern des e m n Pil. 
Knechte und Mägde und verrichten ui Fußwaſch il⸗ 
gern die niedrigſten Dienſte. Auf un die a 
folgt die Mahlzeit der Pilger, . Bis 10 iin er‘ 
und „Schweſtern“ die Spabahfahrer auf das S die 
1 1 — gerübrten Den nicht weglaſſen bis die 
igſte bedienen un welche aus fer ’ 
lafſtätte die guten Leute, tende men Landen 
S ur . betbeigetil find, 
i d durch ſüße Nude erquickt. 
aufnimmt un egung der Pilger iſt für Rom keine 
— De man berechnet, daß hierfür jedes 
geringe 2 Fr. und überdies jedes Jubeljahr 
a e werden; während des Jubel⸗ 
Jahres 1848 ſtieg die Zahl der im Hoepiz Seherderg 


empfangen babe, fo glaubt Hr. v. Beuſt nur an die 
Zeit des orientalifhen Krieges erinnern zu müſſen. 
Preußen werde die Thatſache nicht zu beſtreiten ver⸗ 
mögen, daß die ziemlich iſolirte und deßhalb nicht ge⸗ 
fahrlofe Stellung, welche es damals einnahm, bloß 
durch die Unterſtützung der Mittelſtaaten und des Bun⸗ 
des eine haltbare blieb. Und wenn Preußen einen Blick 
in die Verhandlungen werfen wolle, welche in den er⸗ 
ſten Monaten des J. 1855 ſowohl am Bundestag als 
unter den deutſchen Regierungen gepflogen wurden, ſo 
werde es wohl zugeben, daß die ſächſiſche Denkſchrift 
nicht zuviel ſagt, wenn ſie von der Unterſtützung ſpricht, 
welche die übrigen deutſchen Staaten der einen oder der 
anderen Großmacht zu gewähren oder zu verfagen ha⸗ 
ben. Der Rückblick auf jene Periode, ja auch der Rück⸗ 
blick auf einen noch näher liegenden Zeitabſchnitt dürfte 
es anſchaulich machen, wie geſchichtlich nachweis bar der 
Beruf der deutſchen Staaten ſei: durch ihren inneren 
untrennbaren Zuſammenhang augenblickliche Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen den beiden Großmächten in, ihren Folgen 
zu mildern und zu verhüten, daß dieſelben zu einem 
Zerfallen des Bundes führen. Daß dieſe letzte Cala⸗ 
mität vermieden worden iſt, dürfe als ein Troſt unter 
den Erfahrungen des letzten Jahres betrachtet werden, 
daß fie aber in ihrer prakliſchen Möglichkeit Deutſch⸗ 
land weit nähergerückt ſein würde, wenn es damals 
eine den preußiſchen Anträgen entſprechende Organiſa⸗ 
tion neben den damaligen politiſchen Divergenzen ges 
habt hätte, das ſei unſchwer zu erkennen. 

Die Erwiederung des königlich ſächſiſchen Mini⸗ 
ſters v. Beuſt auf das Preußiſche Promemoria in 
Sachen der Bundeskriegsverfaſſung hat bereits eine 
Erwiederung von Seiten Preußens erhalten. Die 
preußiſche Regierung verzichtet darin, wie wir hören, 
auf weitere politiſche Betrachtungen und ſpricht ihr Ver⸗ 
harren bei ihren früher aufgeſtellten Anſichten aus. 

Nach dem „N. Amſterd. C.“ ſoll der Graf van 
Zuijten van Nijevelt, niederländiſcher Miniſter⸗Reſi⸗ 
dent in der Türkei, zum Miniſter für die auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt ſein. 


— . . — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 10. März. Se. k. k. Apoſtoliſche Maje⸗ 
ſtät haben mit der Allerhöchſten Entſchließung vom 20. 
Februar 1860 Nachſolgendes anzubefehlen befunden: 
„Bei der ſchweren und leichten Kavallerie ſind künf⸗ 
tigbin im Frübjahre fofort vom Aſſentplatze fo viele 
Rekruten zur Abrichtung einzuziehen, als mit Ende 
Juni desſelben Jahres Leute aus der Linie in die Re⸗ 
ſerve überſetzt werden; der Reſt des alljährigen Re⸗ 
kruten⸗Zuwachſes hat nach den berbſtlichen Waffenü⸗ 
bungen zur Einberufung zu gelangen, wobei für beide 
Turnen die Abrichtung der Rekruten in keiner Weiſe 
und Abſicht überſtürzt und ſelbſtverſtändlich der vorge- 
ſchriebene Stand nicht überſchritten werden darf. Der 
F. 4 der Inſtruktion über die Beſtimmung und den 
Wirkungskreis der Depot⸗Es kadronen vom Jahre 1852 
tritt außer Geltung, und hat in Hinkunft bei feldmä⸗ 
ßiger Aufſtellung des Militär⸗Fuhrweſens jedes ſchwere 
und leichte Kavallerie-Regiment ſechs verläßliche Unter⸗ 
Offiziere an das Militärrguhrweiend-Korps abzugeben, 
jene nicht mitgerechnet, die unmittelbar zu Ober⸗Offi⸗ 
zieren dahin beſördert werden. Endlich ſind die für das 
1., 2. und 3. Armee⸗Kommando im Frieden noch ſy⸗ 
ſtemiſirten ſechs Stabs⸗Horniſten ganz aufzulaſſen.“ 

Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Albrecht iſt 
von hier nach Peſt abgereiſt. 

Nach amtlichen, der kaiſ. braſilianiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien zugegangenen Mittheilungen, war Se. 
kaiſ. Hoheit der durchl. Herr Erzherzog Ferdinand 
Mar an Bord des kaiſerlichen Kriegsdampfers „Eli⸗ 
ſabeth“ am 26. Jänner in Rio de Janeiro eingetrof⸗ 
fen, nachdem er auf ſeiner Reiſe noch im Bezirke 
Ilheos einen Urwald und ein Indianerlager beſuchte. 
Bei dem fireng bewahrten Incognito Sr. kaiſerlichen 
Hoheit war der braſilianiſchen Regierung nur bei Ge⸗ 
legenheit der Beſuche, welche der hohe Gaſt den kai⸗ 
ſerlichen Prinzeſſinen in Petropolis und dann auf dem 
kaiſerlichen Familiengute St. Cruz abſtattete, die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, ihre tiefe Ergebenheit für den erlauch⸗ 
ten Verwandten ihres Herrſcherhauſes an den Tag zu 
legen. Se. kaiſerliche Hoheit verließ Rio ſchon am 


ten laut amtlicher Angabe auf 273,299 Perſonen; die 
unentgeltliche Verpflegung aller dieſer Leute erſcheint 
dem Weltmenſchen als drückende Laſt; für den Chri⸗ 
ſten iſt ſie eine verdienſtvolle, angenehme Pflicht. Ha⸗ 
ben die bisher genannten Bruderſchaften vorzüglich zum 
Zweck, die Armen gegen die Schläge des Schickſals zu 
ſchirmen, fo hat die Erzbruderſchaft des beiligen Yves 
ſich zum Ziele geſetzt, Diefelben gegen die Bedrängniffe 
der Menſchen in Schuß zu nehmen. Schon im An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts bildete ſich in Rom unter 
dem Schutze der Päpſte aus dem Kreiſe der angeſeben⸗ 
ſten Rechtsgelehrten ein religiäfer Verein, um die Pro: 
zeſſe der Armen unentgeltlie zu führen; derselbe beſitzt 
in der Kirche des heiligen Carl ein eigenes Oratorium 
und hat den rechtskundigen eiligen Yves zu feinem 
Patron ernannt. Ein Cardinal iſt der Protector, ein 
Prälat der Präfect der Bruderſchaft. Der Arme rich⸗ 
tet ſein Bittgeſuch unmittelbar on Cardinal⸗Pro⸗ 
tector, der ihm ein rechtskundiges Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft als Rathgeber anweiſet. iefer unterlucht die 
Rechtsgründe des Bittſtellers und die Sache ſeiner 
Armutb; find die Beweiſe des Rechts un a Armuth 
begründet, ſo übernimmt die Btuderſchan die Ver⸗ 
theidigung der Sache und behandelt diefelde die zur 
endlichen Erledigung wie ihre eigene. 1 A 
weſſen Landes und welcher Abſtammung er im Pi 
iſt von dem Schutze dieſer Erzbruderſchaft in 
ausgenommen. 


5. Februar, um ſich nach Victoria (Hauptſtadt der 
Provinz Eſpiritu Santo) Behufs einer Zuſammen⸗ 
kunft mit dem braſilianiſchen Herrſcherpaare zu bege⸗ 
ben. Wie man vernimmt, hat Se. kaiſerliche Hoheit 
ſich ſehr zu Gunſten Braſiliens und mit gerechter An⸗ 
erkennung der rieſigen Fortſchritte jenes Landes aus⸗ 
geſprochen. 

Ueber den Selbſtmord des F. M. L. Freiherrn 
von Eynatten erhält die „Preſſe“ folgende Notizen: 
Der Gefangene erhenkte ſich mittelſt der Fangſchnur 
feiner Uhlanenuniform im Fenſtergitter. Die Schnur 
riß, der Körper fiel zu Boden, Wachen kamen herbei 
und fanden den Gefangenen todt. Als man den 
Leichnam entkleidete, entdeckte man in der Herzgegend 
eine goldene Nadel ſteckend, mit welcher Freiherr von 
Eynatten ſich wahrſcheinlich zu entleiben verſucht hatte; 
in einer um den Leib gewundenen Binde wurden die 
photegraphiſchen Porträts feiner Angehörigen gefunden. 
Seine letzten Aufzeichnungen hatte der Angeklagte auf 
den leeren Blättern eines gedruckten Buches gemacht, 
unb ſcheint ſich dabei zum Schreiben angebrannter 
Zündhölzchen bedient zu haben. In feinem Aufſatz 
bittet er namentlich mehrere Freunde, zu Gunſten ſei⸗ 
ner hinterlaſſenen Familie die kaiſerliche Gnade anzu⸗ 
rufen, ſeinen Arzt aber erſucht er, ſeiner Gattin den 
Tod als Folge eines Schlaganfalles in ſchonender 
Weiſe darzuſtellen. 

Die „P. O. 3.“ ſchreibt: In der Eperieſer Su⸗ 
perintendenz Augsb. Konfeſſion haben ſich die Kirchen: 
gemeinden Derencſeny, Muranp, Hoſſuret, Ujvafar, die 
k. Bergſtädte Remete (Einſiedl) und Schmöllnitz, dann 
die Kirchengemeinde Kis-Lomnitz bereits auf Grund 
des Allerh. Patentes vom 1. Sept. 1859 koordinirt. 

Der kaiſerliche Gnadenact, wodurch Individuen, 
welche ſich der Militärpflicht durch die Flucht ins Aus⸗ 
land entzogen haben, keinerlei Strafen erleiden, inſo⸗ 
fern dieſelben bis Ende Mai dieſes Jahres freiwillig 
zurückkehren, äußert, wie man der „Trieſter Ztg.“ aus 
Venedig vom 8. d. meldet, jetzt ſchon feine wohlthäti⸗ 
gen Folgen, da die Zahl ſolcher Leute, welche von die⸗ 
ſer Bewilligung Gebrauch machen, jeden Tag wächſt. 
Da die Emigration in letzterer Zeit auch beinahe gänz⸗ 


lich aufgehört hat, an zurückkehrenden ehemaligen Frei⸗ 


ſchärlern jedoch kein Mangel iſt, ſo werden dem Staate 
eine große Anzahl Arbeitskräfte zugeführt und es läßt 
ſich auch eine bedeutende Beſſerung der Stimmung in 
der großeren Lebhaftigkeit des Handels und der Ge⸗ 
werbe wahrnehmen. 

Der unlängft emporgehobene Dampfer „Jupiter“ iſt 
bereits zur Aus beſſerung in das hieſige Marine-Arſe⸗ 
nal gebracht worden. Die mit der Unterſuchung des⸗ 
ſelben beauftragte Commiſſion ſoll das Schiff in ganz 
befriedigendem Zuſtande und namentlich an der Ma⸗ 
ſchine keine Beſchädigung gefunden haben, und es heißt, 
daß es nach ſeiner Reparatur nach Trieſt abgehen und 
dort zu Militär⸗ und Militärgüter ⸗ Transporten zwi⸗ 
ſchen Trieſt und Dalmatien verwendet werden fol. — 
Das Project, ein in Venedig und zwar in beutft 
Sprache erſcheinendes politiſches Blatt zu gründen, 
welches ganzlich unabhängig die hieſigen Angelegenhei⸗ 
ten beſprechen und hauptſächlich ein feſtes Zuſammen⸗ 
salten des deutſchen Elements begründen ſoll, ſcheint, 
bereits eingeſchlummert, wieder in den Vordergrund 
treten zu wollen, und es heißt ſogar, das Blatt werde 
bereits nach Oſtern erſcheinen. 

Deutſchland. 

In dem Befinden des Königs von Preußen iſt 
nach der „Elb. Ztg.“ ſeit einigen Tagen eine verhält⸗ 
nißmäßige Beſſerung eingetreten. Freilich iſt und bleibt 
der Zuſtand des Kranken noch immer beklagenswerth 
genug, da die andauernde Körperlähmung jede freie 
und ſelbſtſtändige Bewegung verbietet und die zeit⸗ 
weilige Umflorheit des Geiſtes einen andauernden ge⸗ 
ſelligen Verkehr unmöglich macht. Indeſſen liebt es der 
Monarch, Mittheilungen Über Perſonen und Gegen⸗ 
ſtände, die ihn ſonſt intereſſirten, entgegenzunehmen, 
und einige Aeußerungen desſelben deuten darauf hin, 
daß das innere Gemütbd und Seelenleben keineswegs 
erloſchen iſt. Se. Majeſtät bringt jetzt den längften 
Theil des Tages außer Bett, auf einem Rollſeſſel, zu. 
In dieſem Seſſel bleibt auch der König bei ſeinen 
weiteren Spazierfahrten, da der neuerdings in einer 
biefigen Wagenfabrik gebaute Wagen dergeſtalt con⸗ 
ſtruirt iſt, daß er den Seſſel in ſich aufnehmen kann. 
Die Räder dieſes Wagens ſind von gewöhnlicher Größez 
der Wagenkaſten aber geht nur 1½ Fuß über den 


Wenn wir Abends beim Octaviſchen Porticus vor⸗ 
beiwandeln, ſo begegnen wir allda einer Menge Män⸗ 
ner, deren Kleidung uns ſagt, daß ſie weder Geld 
noch Obdach beſitzen, und die doch ſicheren Blickes der 
kommenden Nacht entgegenſehen. Wo gehen dieſe 
Leute hin? Sie eilen in das Hospiz St. Galla, wo 
der fromme Prieſter Odescalchi im 17. Jahehundert 
für obdachloſe Männer eine Schlafſtätte errichtet hat. 
Oft ſah man dieſen aus hoher Familie ſtammenden 
Heiligen die Straßen Roms bei einbrechender Nacht 
durchfahren, die obdachloſen Armen in ſeinen eigenen 
Wagen aufnehmen, dieſelben in ſein Hospiz führen und 
ihnen Nahrung für Seele und Körper reichen. Papſt 
Innocenz K., aus der gleichen Familie ſtammend, ſi⸗ 
cherte die Fortdauer des Inſtituts durch edle Vermächt⸗ 
niſſe; heutzutage ſtehen Betten in St. Galla be⸗ 
reit, um jeden Abend den Obdachloſen eine ſichere 
Ruheſtätte zu gewähren. Wie St. Galla die armen 
Männer, ſo nimmt St. Ludwig die armen Frauen 
auf; dieſe Herberge wurde im letzten Jahrhundert 
durch den feeleneifrigen P. Palazzi für das weibliche 
Geſchlecht gegründet; wenn auch weniger reichlich aus⸗ 
geftattet, nimmt fie dennoch jeden Abend beim Läuten 
des Angelus eine nicht unbedeutende Zahl dürftiger 
Frauen in ihre Schlafſäle auf. — Aehnlicher Gattung, 
wenn auch anderer Art, find die Witwenhäuſer. 
Es ſind dies Anſtalten, wo arme Frauen nach dem 
Verluſte ihrer Männer eine unentgeltliche Wohnung 


zweier angelegten Schienen, ohne Schwierigkeit hinein⸗ 
und binausgerollt. Ein kleiner Sitz für den Leibarzt 
oder den Adjutanten iſt außerdem noch in dem Wagen 
angebracht. Bei kürzeren Fahrten auf den Terraſſen 
von Sansſouci oder nach dem neuen Orangeriehauſe 
auf der Höhe oberhalb Sans ſouci wird der Rollſtuhl 
allein benutzt und alsdann von zwei Kammerdienern 
in einfachem Civilanzuge fortbewegt. Der König trägt 
ſtets, wenn er ſich öffentlich zeigt, den Militär-Paletot 
und die gewöhnliche Militär⸗Mütze.“ 


Frankreich. i 

Paris, 9. März. Geſtern hat das Leichenbegang⸗ 
niß des Marſchalls Reille unter außergewöhnlichen mi⸗ 
litäriſchen Ehren ſtattgefunden. Der Marſchall war der 
letztlebende Generaladjutant Napoleons I. geweſen. — 
Es heißt, der junge Prinz Napoleon, der unlängſt zur 
kaiſerlichen Hobeit ernannt worden iſt, begebe ſich in 
einigen Tagen nach Florenz. — Bezeichnend für die 
Aemterluſt unſerer Zeit iſt der Umſtand, daß die Regie⸗ 
rung für jede in den neu erworbenen oder zu erwer⸗ 
benden Departements zu vergebende Stelle bereits vier 
bis fünf Geſuche in Händen hat. — Die Depeſchen 
des Herrn Thouvenel ſollen dortigen Berichten zufolge 
die Reihen der Annexioniſten in Mittel⸗Italien bedeu⸗ 
tend vermehrt haben. — Baron Gros geht erſt am 
28. März nach China ab, was der Uneinigkeit der bei⸗ 
den Regierungen bezüglich der in China zu befolgen: 
den Politik zugeſchrieben wird. England hat die beab: 
ſichtigten Sendungen von Truppen⸗Verſtärkungen nach 
China eingeſtellt; Frankreich wird in Folge deſſen auch 
die Sendung der eben in Toulon eingeſchifften eifer: 
nen Kanonenboote aufſchieben. 

Das kaiſerliche Programm vom 5. Januar ſtellte 
bekanntlich auch Staats⸗Vorſchüſſe für die Induſtrie 
in Aus ſicht: „ausnahmsweiſe und zu mäßigem Zinſe 
ſollen der Induſtrie, wie dies ſchon beim Ackerbau für 
die Drainage geſchehen ift, Capitalien zur Verbeſſerung 
ihres Materials dargeliehen werden.“ Jetzt haben die 
Miniſter der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten 
darüber einen Geſetzentwurf für die Legislative ausge: 
arbeitet und einen Bericht an den Kaiſer erſtattet, 
worin es heißt: „Die Induſtriellen, welche ſich in die 
Lage zu ſetzen wünſchen, mit der auswärtigen Indu⸗ 
firie zu concurriten, könnten, trotz ihrer Zahlungs fähig⸗ 
keit und genügender Bürgſchaften, doch Schwierigkeiten 
haben, auf dem gewöhnlichen Geldmarkte ſich Capita⸗ 
lien zu verſchaffen, welche ſie in Jahresraten oder in 
etwas weiter ausgedehnter Friſt zurückzahlen können. 
Der vorliegende Geſetzentwurf will dieſen Schwierig⸗ 
keiten abhelfen. Allerdings im Princip muß man zu: 
geben, daß die Regierung ſich nicht, auch nicht als 
Darleiherin, in die Operationen des Handels und der 
Induſtrie einzumiſchen bat. Was fie zu thun hat, be 
ſchränkt ſich darauf, daß ſie die Privatunternehmungen 


durch allgemeine ‚Anorbnungen erleichtert. Die Mittel 
des Staates, welche in Wirklichkeit nur die d. 


mung, zu öffentlichem Dienſt verwandt zu werden. 
Was das Eigenthum Aller iſt, kann in der natürlichen 
Ordnung der Dinge nicht für die Bedürfniſſe Einzel⸗ 
ner verwandt werden. Nichts deſto weniger, ſo ſicher 
dieſe Grundſätze als Regel gelten, begreift man, daß 
in ſehr außergewöhnlichen Umſtänden doch von der 
Regel zeitweilig abgewichen werden kann und iſt das 
in unſerer Finanz⸗Geſetzgebung auch ſchon öfters vor⸗ 
gekommen.“ Es ſollen deshalb nunmehr vierzig Mil⸗ 
lionen ausgeſetzt und an die Induſtriellen, welche ihre 
Geräthſchaften, Maſchinen, Materialien ic. verbeſſern 
wollen, zu 4 pCt. vorgeſchoſſen werden. a 

In Marfeille wurden am 1. d. die beiden letzten 
von den als Priſen erklärten öſterreichiſchen Schiffen, 
und zwar „Maria Vaccarcich“ für 31,100 und „Ge⸗ 
nio Speculatore“ für 17,700 Francs verſteigert. Der 
fammtpreiß, der für die im letzten Kriege gekapperten 
öſterr. Schiffe erzielt wurde, beträgt 89861 Frs. Ein 
Drutheil davon fällt der franzöſiſchen Regierung zu, 
die zwei übrigen Drittheile der Mannſchaft, die zur 
audriatiſchen Flotte gehörte. 


Großbritaunien 
London, 7. März. Die Königin bielt heute um 
2 Uhr Lever für die Freiwilligen⸗Officiere des ganzen 
Landes, und da gab es Uniformen in den Straßen, 
wie ich ihrer ſo viele hier nie früher beiſammen geſe⸗ 


Den Lebensunterhalt müſſen fie ſich dur 
oder außerhalb her 
felbft verdienen, dagegen gibt ihnen die Anſtalt freie 
Wohnung und eine Küche zur Bereitung ihrer Nab⸗ 
rung. Solcher Witwenhäuſer beſitzt Rom viele; die 
Vortheile, welche dieſelben in ſittlicher und ökonomiſcher 
Beziebung leiſten, ſind groß. 

Wie alle Anſtalten, ſo haben auch die Krankenhäu⸗ 
ſer Roms einen großartigen Character; die Hauptſtadt 
der Chriſtenheit beſitzt 19 Spitäler, jedes hat ſeine 
eigene Beſtimmung, alle t. er treffen in dem einen 
Ziel zuſammen, dem Kranken womöglich die Geſund⸗ 
beit des Körpers, jedenlalls aber die Geſundheit der 
Seele zu verſchaffen. Zwei Spitäler ſind für allge: 
meine Krankheitsfälle beſtimmt, dasjenige des heil. 
Geiſtes für die anner, dasjenige des Erlöſers 
Dad Weiber. Das Heilige⸗Geiſiſpital zählt 1616 

etten. 0 1 

Was das Spital des h. Geiſtes für die Männer, das 
leiſtet das Spital des heil. Erlöſers für die Weiber. 
Ohne Unterſchied des Alters, des Vaterlandes, der 
Confeſſion ſinden hier 578 kranke Frauen in vier ge⸗ 
räumigen Sälen, durch die zarten Hände der barm⸗ 
herzigen Schweſtern, eine liebevolle Verpflegung. 

Der Ausgang aus dem Krankenbette fuͤhrt entwe⸗ 
der zur Geneſung oder zum Grab; auf beiden Wegen 
begleitet die chriſtliche Liebe ihre Pfleglinge. Tritt die 
Geneſung ein, fo wirft das chriſtliche Rom den Armen 
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erhalten. 
Arbeit, ſei es innerhalb 


N Mittel d. 
Steuerzahlenden find, haben ausſchließlich die Beſtim⸗ 


Fußboden hinweg, und der Rollſtuhl wird, vermittelft hen habe und vielleicht nicht wieder zu Geſichte bekom⸗ 


men werde, bis das franzöſiſche Invaſions⸗Heer ſeinen 
Einzug durch Temple Bar halten wird. Alte Bekannte 
darunter, die mir früher nur in der Toga virilis des 
ſchwarzen Fracks begegnet waren und die heute täu⸗ 
ſchend kriegeriſch ausſahen; — bürgerliche Geſtalten 
mit wallenden Federbüſchen; — lange Schleppſäbel, 
die ihren Trägern ungezogen zwiſchen die Beine hin- 
einſchlugen; — verfaſſungswidrig enge Taillen; — 
unbehagliche Geſichter, die nicht recht wußten, wie ſie 
ſich tragen ſollten, weil ſie die Augen der ganzen Welt 
an ſich hangen glaubten; — der Mehrzahl nach aber 
ganz wunderſam ſchmucke, prächtige junge Leute, wie 
man ſie ſo leicht in keinem anderen Lande beiſammen 
ſehen kann: — Schützen, Artilleriſten, ſogar einige 
Cavalleriſten; — Jeder in der Gala-Uniform ſeines 
Stadt⸗ oder Grafſchafts⸗Corps; — mit gewöhnlichen 
Pantalons, Zuavenhoſen, alten Knickerbrokers, oder 
ſansculotiſch nach ſchottiſcher Weiſe. Die Hauptfar⸗ 
ben der Uniformen Hechtgrau und Dunkelgrün; bei 
manchen viel Silber, in den meiſten Corps aber ſehr 
vernünftige Einfachheit ſelbſt der Gala-Uniformen. Ein 
Glück war es, daß das Wetter um Mittag ſich etwas 
aufheiterte. Vom frühen Morgen an hatte es geregnet, 
abwechſelnd auch genebelt und geſchneit. Dabei ſchar⸗ 
ſer, kalter, widerwärtiger Oſtwind, der einem das 
Mark in den Gebeinen austrocknet und gegen den ſich 
kein Menſch — und lebte er 100 Jahre in England — 
recht abhärten kann. Die Parole für die Officiere lau⸗ 
tet,, ſich um Mittag auf dem zwiſchen Athenäum und 
United Service Club gelegenen freien Platze (vor dem 
preußiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel) zu verfammeln, um 
ſich von dort nach dem St.⸗James⸗Palaſte zu begeben 
wo die Vorſtellung compagnieweiſe vor ſich gehen ſollte. 
Doch verließen ſich die Wenigſten auf die Liebenwür⸗ 
digkeit des Wetters. Die Meiſten fuhren in geſchloſſe⸗ 
nen Wagen geradezu nach dem Palais, da es doch 
nicht gut möglich geweſen wäre, pudelnaß vor der Kö⸗ 
nigin zu erſcheinen. Vor den Eingängen in St. Ja⸗ 
mes war das Gedränge entſetzlich. Die Einrichtung 
im Innern fol ebenfalls nickt zweckmäßig geweſen fein. 
Es hätte darauf billig Rückſicht genommen werden 
ſollen, daß die Gäſte des heutigen Tages nur in der 
Minderzahl aus hofkundigen Herren beftanden, fomit 
freundliche Fingerzeige brauchten, um ſich in den Cor⸗ 
ridoren und Sälen zurecht zu finden. Das Gedränge 
und die Verwirrung ſoll, wie geſagt, zuweilen ſehr 
groß geweſen ſein. Viele waren über eine Stunde 
eingepfercht, bis fie vor der Mojeftät erſcheinen konnten. 
Es mögen an 2000 ſolcher Officiere bei dem Lever 
anweſend geweſen ſein. Schlag 2 Uhr begann das 
Defiliren. Der Lord: Kämmerling verlas dabei laut 
die Namen des Corps und der ihm angehörenden an⸗ 
weſenden Officiere. Dieſe ſtellten ſich vor dem Throne 
auf, die Königin nickte, die Officiere ſalutirten; dann 
kamen andere an die Reihe, und ſo gings fort bis zu 
Ende. Die Ehre, vor der Königin und heute in den 
Zeitungen genannt zu werden, muß die für 
das lange Warten in den dichtgedrängten Sälen ent⸗ 
ſchädigen. Ihnen zu Ehren war der Damenhofſtaat 
vollſtändig erſchienen, war der Prinz von Wales aus 
Oxford hereingekommen, hatte ſich das Miniſterium, 
hatten ſich, mit dem Herzog von Cambridge an der 
Spitze, eine große Menge Admirale beim Lever einge⸗ 
funden. Um 6%, Uhr war Tafel in Saint James 
Hall (Privat⸗Reſtaurant), mit dem Herzog von Cam⸗ 
bridge als Vorſitzenden. Da nicht mehr als 1000 Ge⸗ 
decke Raum hatten, mußten die, welche ſich zu ſpät ge⸗ 
meldet hatten, auf den Galerien rings um den Saal 
vorlieb nehmen, wo es ihnen, inmitten der Damen, 
eben nicht unwohnlich war. Den Haupttoaſt des Abends, 
„dem Wohlergehen und Gedeihen der Freiwilligen“, 
brachte der Herzog aus, wobei er hervorhob, daß das 
Freiwilligencorps keine offenfive Demonſtration, ſon⸗ 
dern ein, hoffentlich permanentes, defenſives Landesin⸗ 
ſtitut ſei, dem die ſtehende Armee und die Miliz mit 
brüderlicher Herzlichkeit die Hand reiche. Es wurde 
der Königin, ihrem erlauchten Gemal, den Miniftern, 
dem Parlamente, dem Heere, der Flotte und den 
Frauen wacker zugetrunken. Aber gegen Gewohnheit 
wurde nicht lange getafelt und noch weniger lange ge- 
nachtiſchredet. Denn um 9½ Uhr ſollte der Ball in 
der neuen Blumenhalle von Coventgarden beginnen. Es 
war eben ein Ball wie alle Bälle, wo auf Eine Dame 
drei Herren kommen, jedem tanzenden Paare allen⸗ 
falls 12 und dem nichttanzenden Individuum nur zwei 


nicht ſofort auf die Straße, es ſtellt den kaum dem 
Tode Entronnenen nicht ſeinem Schickſal anheim, es 
ſetzt ihn nicht der Gefahr eines durch zu frühzeitige 
Arbeit eintretenden Rückfalls aus, ſondern es ſorgt 
auch nach Bezwingung der Krankheit noch für den 
Geneſenden. Die römiſche Wohlthätigkeit, welche mit 
einer fo freigebigen Hand die verſchiedenartigſten Kran⸗ 
kenanſtalten geſchaffen, Hy ihr Werk durch eine 
Stiftung voll ändig, * che alle unfre großen Städte 
beneiden müſſen. 1 en Ufern der Tiber erhebt fi 
ein großes und (di nes Gebäude für die Reconvales⸗ 
centen, d. b. für diejenigen Perſonen beftimmt, welche 
in den Spitälern jenen Augenblick erreicht haben, in 
welchem die Heilmittel nicht mehr nothwendig, wohl 
aber reine Luft, geſunde Nahrung, Ausruhen von der 
Arbeit und Freiſein von allen häuslichen Sorgen die 
unumgänglichen Erforderniſſe zur gänzlichen Her. 

ellung von den düſteren Bildern, welche in den 
Spitälern ſind. Der Reconvalescent, welcher in dem 
Haufe della Santissima Trinitä aufgenommen wird, 
öffnet fern von den düſteren Bildern, welche in den 
Spitälern fein Bett belagerten, fein Herz der Hoff: 
nung und der Freude und bald kehrt er von hier als 
ein geſundes, nützliches Glied in den Kreis der 
Seinen zurück. — „Ein Heiliger“ — fügt Gaume 
dieſem ſchönen Bilde als hiſtoriſche Notiz bei — „ein 
Heiliger hat zuerſt an biete Anſtalt gedacht. Gerährt 
von Mitleid, als er von Leute aus den Spitälern ges 


Quadratfuß Raum eingeräumt werden können. 
Saal mit ſeinen ſchönen 
Buffet auf der Bühne des Opernhauſes, und der 
Speiſeſaal im Erdgeſchoß waren recht ſchöne Dinge 


zu dem einen oder andern zu gelangen. Das 
dränge war groß, und die Anordnung ſchlecht, bei 
5000 Ballgäſten kaum anders moglich. Es hatte je: 
der — einſchließlich Souper und Wein — 25 Schil⸗ 
ling Eintritt gezahlt. Aber die Zugänge zum Speiſe⸗ 
aal, in dem nur für 480 Perſonen gedeckt werden 
konnte, waren überdies ſo enge, daß nur ein einziger 
Hungriger pro Minute vordringen konnte, und ſo ſind 
wohl Viele hungrig wieder fortgegangen, was dem di⸗ 
plomatiſchen Entrepreneur wohl keine allzugroßen Ge⸗ 
wiſſensbiſſe verurſachen wird. Es war helllichter Tag, 
als die letzten Wagen vorfuhren. London wird nicht 
leicht wieder ſo viele Uniformen beiſammen ſehen, es 
müßte denn Louis Napoleon endlich Ernſt machen. 
Aus Korfu, 29. Febr., wird gemeldet, daß der 
Antrag, den Ausfuhrzoll auf Korinthen zu ermäßigen, 
vom Parlamente zwar angenommen, vom Lord⸗Ober⸗ 
Commiſſär aber nicht ſanctionirt wurde, weil er, wie 
derſelbe in ſeiner Botſchaft bemerkte, eine gewiſſe Ein⸗ 
kommens quelle nicht für eine ungewiſſe aufgeben könne. 
- Stalien 
Die Antwort⸗Depeſche des Grafen Cavour an 
den Ritter Nigra, ſardiniſchen Geſchäftsträger in 
Paris, in Betreff der Angelegenheit Savoyens lautet: 
Herr Ritter! In einer Depeſche vom 24. Februar be⸗ 
auftragt Herr Thouvenel den Herrn von Talleyrand, 
die Aufmerkſamkeit der Regierung des Königs auf die 
ſavoyiſche und nizzaniſche Frage zu lenken. Er iſt der 
Anſicht, daß, ſehr verbreiteten hiſtoriſchen Ueberliefe⸗ 
rungen gemäß, die Bildung eines mächtigen König⸗ 
reiches am Fuße der Alpen den Intereſſen Frankreichs 
ungünſtig ſei und für letzteres eine wirkliche Gefahr 
darbieten würde, wenn deſſen Grenzen nicht in dieſer 
Richtung ausgedehnt und geſtärkt würden. Herr Thou⸗ 
venel beeilt ſich indeſſen, hinzuzufügen, daß es keineswegs 
in der Abſicht der Regierung des Kaiſers liege, Terri⸗ 
torialveränderungen zu verlangen, welche den Wün⸗ 
ſchen der Bevölkerungen zuwider ſein würden, und 
dies zu thun, ohne die Intereſſen der Schweiz zu be⸗ 
rückſichtigen und ohne die Großmächte Europa's be⸗ 
fragt (consulté) zu machen. 
verweilen, den Werth der hiſtoriſchen Ueberlieferung zu 
unterſuchen, auf welche Herr Thouvenel anſpielt. Ich 
bin weit davon entfernt, zu glauben, die Vergrößerung 
Sardiniens könne jemals eine Gefahr für Frankreich 
bilden, an welches die letzten Ereigniſſe uns durch die 
Bande der Dankbarkeit und der Freundſchaft knüpfen. 
Indeſſen ſind wir zu ſehr von dem Gefühl deſſen, 
was Italien dem Kaiſer ſchuldig iſt, erfüllt, als daß 
wir einem Verlangen, welches auf dem Prinzipe der 
Achtung der Wünſche der Bevölkerungen beruht, nicht 
die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit gewähren möchten. Die 
Regierung Seiner Majeſtät wu. de nie, ſelbſt nicht ge⸗ 
gen die größten Vortheile, darein willigen, irgend einen 
der Theile des Gebietes, welches ſeit fo vielen Jahr⸗ 
hunderten den ruhmreichen Familienbeſitz des Hauſes 
Savoyen bildet, abzutreten oder auszutauſchen. Aber 
die Regierung des Königs würde nicht umhin können, 
die Veränderung in Erwägung zu ziehen, welche die 
Ereigniſſe, die in Italien auf einander gefolgt ſind, in 
der Stellung der Bevölkerung von Savopen und Nizza 
hevorgebracht haben. In dem Augenblicke, wo wir 
ür die Bewohner Mittelitaliens laut das Recht ver⸗ 
vu Aber ihr Schickſal zu verfügen, können wir 
angen, über ihr 
nicht, ohne den Vorwurf der Inconſequenz und der 
. s zu laden, den Unterthanen des 
gerechtigkeit auf uns zu ! n, das R 
Königs, weche jenſeits der Alpen wohne fi d echt 
verfagen, ihren Willen frei und ungehindert de geben. 
So lebhaft auch unſer Bedauern ſein wür i wenn 
die Provinzen, welche die ruhmreiche Wiege N Mo: 
narchie geweſen find, ſich zu entſchließen verm chten, 
ihre Trennung von dem übrigen Theile der PUR 
des Königs zu begehren, um ſich anderen Geſchicken 
anzuſchließen, ſo würden wir doch nicht verweigern 
nnen, die Bedeutung dieſer in geſetzlicher Weiſe und 
den Vorſchriſten des Parlaments gemäß ausgeſproche⸗ 
nen Kundgebung anzuerkennen. Die Erklärungen des 
Herrn Thouvenel binſichtlich der Großmächte und der 


Schweiz find geeignet, jede falſche Auslegung zu ver- B 


bindern und viele Schwierigkeiten zu beſchwichtigen. 
Dieſe Erklärungen, welche von einem ſo hohen Ge⸗ 


— — 


hen ſah, abgemogert, entkräftet, folglich zur Arbeit noch ſten 


unfähig, begann der heil. Philipp von Neri dieſe Leute 
in ai der edlen Matrone Orſini ihm debe 
Haus aufzunehmen und ſie daſelbſt ſo lange 
ten und zu verpflegen, 
zur Arbeitsfähigkeit gelangten. 
geſchah im Jahre 1551; ſeither hat 
der Päpſte dieſe Anſtalt ſo vergrößert, = fie nun 
ein prachtvolles Hospiz bildet. Wenn ein econvales⸗ 
cent das Spital verlaſſen muß, ſo fährt eine Kutſche 
vor die Thüre, der Arme ſteigt ein und wird wie der 
Sohn einer vornehmen Familie in die herrliche 1 
ung der Sanctissima Trinitä geführt, hier von 0 
die kuchen Brüdern mit offenen Armen empfangen un 1 
Pond"! vollkommenen Herſtellung verpflegt.“ So ſorg 
für die Retonvalescenten. ee 
d d viel von den Kranken. Aber auch für die Be 
1 beſonders für die Jugend, iſt in Rom, 771 
es die meiſten Volksſchulen unentgeltlich gibt, mehr ge⸗ 
org die man glaubt. Es ſei geſtattet, hier noch einn 
e Fr nus dem römiſchen Kinderleben anzuführen. 
* pot nach Oſtern, Quaſimodogeniti, findet 
jedes Jahr das große Kinderſeſt ftatt. Aus jeder Par 
ö 


rei werden zwe Kader, welche ſich im chriſtlichen Un⸗ 
terricht am beſten ausgezeichnet, verſammelt und in 


Gegenwart einer großen Volksmenge über ihre Kennt: | 


ie Kinder ſlellen gegenſeitig ſelbſt die 


niſſe geprüft. Die 
5 Katechismus, und jenes, welches die mei⸗ 


Fragen des 


wie auch Frankreich eine 
aber ohne freiwillige Kämpfe war es nicht möglich, zu laſſen, die 


0 zu behal⸗ tragen, als feine Hofbeamten ernannt. 
bis ſie wieder zu Kräften und junge, 9 


elterliche Haus. 


ein neuer K 


Der fühle der Billigkeit und Gerechtigkeit inſpirirt find, 
Blumenverzierungen, das laſſen uns übrigens keinen Zweifel darüber, daß bei 


dieſen Unterhandlungen die Sorge, Sardinien ſowohl, 
zweckentſprechende Gränzlinie 
Hauptrolle ſpielen würde. Leſen Sie, 


Ger Herr Ritter, dieſe Depeſche gefälligſt dem Herrn Mi: 


niſter des Auswärtigen vor und laſſen Sie ihm eine 
Abſchrift davon. Cavour. 

Eine telegraphiſche Mittheilung der „Hamb. Nachr“ 
aus Turin vom 9. März, giebt Näheres über die 
ſchon erwähnte an Cavour gerichtete Depeſche des er⸗ 
ſteren vom 29. Februar; dieſelbe legt die Gründe dar, 
welche zum Erlaß des Dekrets vom 1. März geführt 
haben, in welchem die Bevölkerungen der Emilia zu 
einer abermaligen Abſtimmung über die Annexations⸗ 
frage berufen werden. In derſelben Depeſche ſetzt Fa⸗ 
rini ferner die Gründe auseinander, weshalb er die 
Frage in Betreff des Vicariats in der Romagna nicht 
gleichfalls der Entſcheidung durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht unterworfen habe. Dieſe Frage berühre mehr die 
Beziehungen des Königs zum Papſte als die Bevöl⸗ 
kerung. — Wie ebenfalls ſchon erwähnt, macht eine 
Depeſche Cavour's vom 29. Februar Ricafoli Mitthei⸗ 
lung von den franzöſiſchen Ideen in Bezug auf Mit⸗ 
tel⸗Italien. Cavour halt ſich überzeugt, daß Ricaſoli 
die Rathſchläge in Erwägung ziehen werde, welche der 
Kaiſer der Franzoſen, dem Italien feine neuen Ge: 
ſchicke verdankt, Toskana ertheilt. — Eine an Cavour 
gerichtete Depeſche Ricafol’s vom 4. März berichtigt 
die Behauptung, als ſei Toscana von einer unüber⸗ 
legten Hinneigung zu Sardinien beſeelt. Die Bevölke⸗ 
rung Toscana's fei einſichtsvoll genug, um zu wiſſen, 
daß die Vereinigung mit Sardinien eine nothwendige 
Konſequenz der nationalen Idee iſt, welche Toscana 
beſeelt. Ricaſoli ſetzt ſchließlich die Gründe auseinan⸗ 
der, welche ihn bei ſeinem Dekret über die abermalige 
Abſtimmung in Bezug auf die Annexation geleitet ha— 
ben, eine Abſtimmung, die nicht im Widerſpruche mit 
den Wünſchen des Kaiſers ſtehen werde. 

Der „Gazzetta di Milano“ zufolge habe die dem 
Marſchall Vaillant zugekommene telegraphiſche Ordre 
folgendermaßen gelautet: Halten Sie die Armee für 
den Rückmarſch binnen wenigen Tagen bereit. Der 
„Gazzetta di Torino“ zufolge wird das verſchanzte 
Lager bei Pavia alle in den italieniſchen Provinzen 


Ich werde nicht dabei] zerſtreuten franzöſiſchen Streitkräfte aufnehmen. Schon 


gehen Lagergeräthe, Munitionsvorräthe u. dgl. dahin. 

Guerazzi der bisher gegen die Vereinigung 
Toscana's mit Piemont war, iſt zu den Annexioniſten 
übergegangen. In einem Schreiben an die Bewohner 
von Livorno fordert er die Gegner der Annexion auf, 
für die Einverleibung zu ſtimmen und erinnert daran, 
daß Livorno im Jahre 1848 der Einheit Italiens 
22.000 Unterſchriften gegeben. Er führt die Worte 
an, welche der König während feiner letzten Unterre⸗ 
dung an ihn gerichtet hat: „Verlaſſe dich darauf, 
Guerazzi, daß im Falle eines äußerſten Unglückes Du 
ſehen wirſt, wie ich meine Krone und mein Leben für 
Italien auf das Spiel ſetze.“ 3 


Griechenland. 


Wie die „Trieſter Ztg.“ aus Athen vom 25. v. 
Mts. ſchreibt, iſt das Budget der Einnahmen und 
Ausgaben den Kammern vorgelegt worden. Die Aus⸗ 
gaben find auf 23.000,192 Drachmen veranfchlagt. — 
Die in England bewilligte Herabſetzung des Einfuhr: 
zolles auf Korinthen per 10 Cent. von 15 auf 7 
Schilling iſt in Griechenland mit großer Freude be⸗ 
grüßt worden. Die griechiſche Regierung ſelbſt kommt 
den Korinthenbauern damit zu Hülfe, daß fie die Er⸗ 
zeugungsſteuer ebenfalls, per 1000 Pfund, auf 15 
und den Ausfuhrzoll auf 5 Drachmen herabſetzt. Da 
aber doch noch immer mehr Korinthen erzeugt werden 
als der bisherige Bedarf erfordert, fo hat ſich in Pa— 
tras eine Geſellſchaft gebildet, welche neue Handels: 
verbindungen mit Staaten, in denen der Korinthen⸗ 
Verbrauch bisher geringfügig war, anzuknüpfen beab⸗ 
ſichtigt. — Athen wird endlich einen definitiven Stadt— 
plan erhalten. Zum Ausbau der Hauptſtraßen ge⸗ 
denkt die Regierung der Munizipalität eine bedeutende 
Summe vorzuſtrecken. Bisher haben faſt unter jedem 
Miniſterium Abänderungen ſtattgefunden. Jetzt beräth 
eme aus Architekten, Geometern, Aerzten und dem 
purgermeiſter von Athen beſtehende Kommiſſion über 
die Feſtſtellung des Planes, der ſodann dem Könige 
zur Sanctionirung vorgelegt werden ſoll. 


Fragen fehlerfrei löſen kann, wird unter großem 
Pompe als „Roͤmiſcher Kaiſer“ ausgerufen; jene 
wier aber, welche ihm zunächſt den Sieg davonge: 
Kaum iſt der 
ſieben⸗ oder achtjährige Kaiſer ausgerufen, ſo 


—— 


Dieſe erſte Stiftung ſetzt man i i \ 7 0 
die Freigevigkeit |beeren, g ibn auf einen Thron, bedeckt ihn mit Lor 


gibt ihm einen Scepter in die Hand, ſchmückt 
ſeine Bruſt mit einem glänzenden Kreuze. Hierauf 
neten die Beamten ſeines Hofes vor, begleiten ihn 
Si aller Wichtigkeit zu dem am Thore haltenden 
allawagen und führen ihn im Triumphe in das 
{ Hier wird in aller Eile ein Thron: 
ſaal hergerichtet, und ſogleich fahren die Wagen der 
den ſebenſten Römer vor, und Jedermann wetteifert, 
Pia Jungen Kaifer die Aufwartung zu machen und 
den Taz Familie zu beglückwünſchen. Den folgen⸗ 
leit ag fährt Seine Majeſtät im Gallawagen in Be⸗ 
5 305 eines Mitglieds der Erzbruderſchaft ſelbſt aus, 
rn 21 die vornehmſten römiſchen Familien und kehrt, 
950 iebkoſungen und Geſchenken überhäuft, in feine 
nung zurück. Nach Verfluß eines Jahres wird 
aiſer erwählt, und durch dieſes unſchuldige 
Feſt 6 * & en Kindern in allen Pfarreien die Liebe 
und der Eifer für den chriſtlichen Unterricht das ganze 
Jahr hindurch rege erhalten. 
Aber auch für die Jugend iſt in Rom geſorgt. 
Es gibt Feſte beſonderer Art; es ſind dies die Garten⸗ 
Feste de’ cerchi. Unter dem Patronate des heiligen 


— V 


Egypten. N 

Aus Alexandrien, 21. Febr., wird der „Trieſt. 
Ztg.“ gemeldet: Die Vorbereitungs-Arbeiten am Iſth⸗ 
mus gehen ihren ruhigen, aber fortgeſetzten Gang. In 
dieſem Augenblicke bereiſt der General⸗Agent der Ge: 
ellſchaft, der holländiſche General⸗Conſul Ruyſſenaers, 
in Geſellſchaft des öſterreichiſchen und ſpaniſchrn Ge⸗ 
neral⸗Conſuls, dann eines in beſonderen Aufträgen hier 
weilenden ruſſiſchen Obriſten die Landenge. 


Local: und Provinzial⸗Nachrichten. 
1 Krakau, 13. März. 

Savoyen und Nizza! Seit vier Wochen hören wir 
nichts anderes. Aus jeder Zeitungsſpalte blickt dieſes drohende 
Geſpenſt, es verbittert uns den Morgenkaffee, drängt ſich in je⸗ 
des Gespräch, Sept Ih mit uns zu Tiſche, wandert mit uns über 
Land, geht mit uns zu Bette. Nicht genug an dem, ſelbſt die 
Bühne bemächtigt ſich dieſes zeitgemäßen Stoffes. Erſt geſtern 
waren wir Zeugen Der Annertonsgelüſte, welche das alte und 
junge Frankreich nach Savoyen ziehen, Zeugen der Bemühungen 
des hektiſchen Hector Achilles mit der ſchönen Savoyardin dem 
Fräulein Linda von Chamounix „anzuknüpfen“. Der Marquis 
iſt das alte hiſtoriſche Recht von 1792, der junge Maler fußt 
ſeine Anſprüche auf ein Freundſchaftsbündniß neueſter Zeit und 
die Komödie endet damit, daß le jeune France zu den natürli- 
chen Gränzen jeder Leidenſchaft, zur Vereinigung mit dem gelieb⸗ 
ten Gegenſtand, gelangt. „Ein politiſch Lied, ein garſtig Lied“. 
Die vielumworbene Schöne, Linda, war Frl. Suvanni, deren 
anerkennenswerthe Leiſtung auch diesmal mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. In keiner ihrer früheren Partien ver⸗ 
mochte ſie die Vorzüge ihrer Stimmmittel in ſo ſchlagender 
Weiſe zur Geltung zu bringen. Die Leichtigkeit, mit welcher 
Frl. Suvanni ſich in den hohen Tonlagen bewegt, gab ihr die 
Möglichkeit, dieſe anſtrengende Partie mit ungeſchwächter Kraft 
und mit steigender Wirkung zu Ende zu führen, ihre Kehlengeläu 
figfeit, ihre perlende Coloratur, der ſchöne Anſatz, ihr liebliches 
mezza voce lieferten ihr die Mittel, dieſelbe mit einer Menge 
überrraſchender Effecte auszuſtatten. Am beſten gelangen der ju⸗ 
gendlichen Sängerin die lyriſchen Stellen, ein Fingerzeig auf jene 
Richtung, der fie zu folgen hätte, um der ſchoͤnſten Erfolge ſicher 
zu fein. Einen Löwenantheil an dem Beifall des mit feiner Gunft 
ſonſt nicht verſchwenderiſchen Publicum errang Frl. Perechon 
(Pierotto), als die wandelnde Verkörperung einer Altſtimme in der 
gewinnendeſten Bedeutung des Wortes, die ja unter den Stimmen 
das, was die Viola d'amour unter den Inſtrumenten, die vox 
humana unter den Regiſtern der Orgel, das Violette unter den 
Farben, die zum Sopran ſich verhält wie der Herbſt mit feinen 
gedämpften Tönen zur friſchen Farbenpracht des Frühlings, wie 
die Elegie zur Dithyrambe, wie das lindernde Oel zur rauſchen⸗ 
den Woge, wie die erfriſchende Kühle des Abends zur ſtechenden 
Glut der Sonne, wie der Troſt des Himmels zu den Aufregun⸗ 
gen der Erdenluſt. Fräulein Perechon wurde an jeder hervor⸗ 
ragenden Stelle ihrer Partie durch lauten Beifall unterbrochen. 
Einen würdigeren Abſchluß als durch dieſe trefflichen Leiſtungen 
konnte das Gaſtſpiel der beiden Wiener Kunſtnovizen nicht finden. 
Herr Pollak, Arthur, blieb in dem Streben, gleich treffliches 
zu leiſten, nicht zurück. Lobend zu erwähnen ſind Herr Weigelt 
als Rector, Herr Hochheimer (abgefehen von der ganz ver⸗ 
fehlten Darſtellung) als Marquis und Herr Slavik (abgefehen 
von feiner Hinneigung zu dem neuen franzöſiſchen Diapaſon) als 
Vater Anton. So viel über die Sänger; was wir von der Oper 
ſelbſt halten, das gehort auf ein anderes Blatt. 

Das vorgeſtern im polniſchen Theater hier zum erſten Mal 
aufgeführte einactige Singspiel: „Königs Johann Knappen“ von 
J. U. N. trägt den markigen Stempel einer auf biſtoriſchem 
Grunde ſich mit Sicherheit bewegenden Dichterkraft. Der köͤnig⸗ 
liche Held tritt hier als Urheber des Glücks eines liebenden 
Paares auf. Einen ſeiner Knappen hat die Sehnſucht nach der 
Geliebten zur Uebertretung der ſtrengen militäriſchen Disciplin 
verleitet, der König will den Schuldigen entdecken und beſtrafen, 
dieſer weiß durch luſtigen Einfall und erfinderiſchen Witz jede zur 
Entdeckung führende Spur zu verwiſchen, ſeine Collegen unter⸗ 
fügen ihn in folidarifcher Brüderlichkeit, bis der Köni endlich 
in Anerkennung des ſich aufopfernden Edelmuthes dem uthwil⸗ 
len verzeiht. Herr Benda zeichnete ſich in der Hauptrolle des 
liebenden Knappen durch glücklichen Humor aus, ebenſo waren 
die andern Partien in paſſenden Händen. Die nationalen Coſtüme 
und Perſonen des Stücks gaben unter Beifügung der behörigen 
Türkengeſtalten das bereite Material zu dem brillanten Schluß⸗ 
tableau: „Sobiesti bei Wien.“ Den Anfang machte die Meprife 
des anmuthigen Korzeniowskiſchen Luſſſpiels: „Die Bräute,“ deren 
mädchenhafte Launen jeder der jugendlichen Darſtellerinen (den 
Fil. Saphir, Biedroßska und OGrabska) ein weites Feld 
7 ihre liebenswürdige Individualität vor dem Beifall ver⸗ 

wendenden Publicum zu entfalten. 5 

Krakauer Cours am 11. März. Silber-Rubel, = = 
voln. 109 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 5 
öſterr. Währung fl. poln. 351 verlangt, 345 bezahll. — 27 
Geurant für 150 fl. öf. Währ. Thaler 28 verlangt, 133 fer. 
zahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung fl. g 10.75 
langt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.90 verl., — 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.80 verlangt, 10.65 Aue HR 
Vollwichiige holländifche Dukaten fl, 6.24 verl. 6.13 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.20 9007 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. v. 100% verl., 1 1 ed. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86 ½ verlangt, 85 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öfterr, 
Währung 73. verlangt, 72 ½ bezahlt. — National-Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. österr. Währung 77¼ verl, 76 bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 104%, verl., 103 bei. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 11. März. Das Journal „Siecle“ hat 
wegen eines Artikels vom 9. März, welcher Angriffe 


— —— 2—ÿ26—B7ͤ 


Aloys von Gonzaga beſteht eine Geſellſchaft ältere 
Knaben, die ſich jeden Sonntag in dem ſchoͤnen Gar⸗ 
ten de' cerchi verſammelt und ſich mit munteren, 
fröhlichen Spielen vergnügt. In dieſen Verein wer⸗ 
den nur jene Knaben zugelaffen, welche durch Ueber: 
windung des jugendlichen Uebermuths, der Zerſtreuung, 
der Trägheit einer ſolchen Auszeichnung ſich 2 — 
machen. Die junge Phalanx hat ihre eigenen Häup⸗ 
ter und zieht in wohlgeordneten Reihen auf ihren un⸗ 
ſchuldigen Kampfplatz. Sechs Sonntage vor dem 
Aloyſius⸗Feſte bereiten ſie ſich durch beſondere Andach⸗ 
ten und Uebungen auf den Haupttag vor. iin bier 
ſem zieht die muntere Jugend in ſchön geordneter 
Schaar in den geliebten Garten. Ein prachtvoller 
Altar erhebt ſich in der Mitte, die Knaben bilden ei: 
nen Kreis um denſelben, Muſikchöre laſſen ſchͤne Fan: 
faren ertönen und aus dem Munde der Kleinen er⸗ 
ſchallen Geſänge und Hymnen zu Ehren des heil. 
Aloys. Nun beginnt der Hauptack. Auf jedem Al⸗ 
tar wird ein Kohlfeuer angezündet; jeder Knabe zieht 
einen Brief hervor, in welchem er die Wünſche ſeines 
Herzens aufgezeichnet; jeder Brief trägt die Aufſchrift: 
„Al anto Giovane Luigi Gonzaga in Paradiso.“ 
Die Muſik gibt ein Zeichen, die Knaben treten hervor 
und werfen ihre Briefe in das Feuer, wo ſie unter 
dem Schalle aller Orcheſter, unter dem Jauchzen der 
Jugend in Weibrauch⸗Wolken zum Himmel auffteigen. 
Dieſes unſchuldige Feſt erfüllt die muntern Knaben 


gegen die Grundprinzipien des Chriſtenthums 


— 
r 


uthält, 
die erſte Verwarnung erhalten. 
Der „Courrier des Alpes,“ der zu Chambery erſcheint, 
zeigt an, der Abmarſch der neuerdings zu den Fahnen 
berufenen Altersclaſſen von 1830 bis 1834 ſei, was 
Savopen anbetreffe, vertagt worden. . 

— 


2 NE 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen u 

vom 12. März 1860. 

Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Michael Graf Po- 

tocki aus Polen. Guftav Damberi ae Ben . 

ſuski aus Bolenim. Stanislaus Pokutyüski aus Chelm. 

Abgereiſt iſt der Herr Stanislaus Graf Grocholski, Gutsbe⸗ 
ſitzer nach Tarnsw. 


nd Abgereiſten 


Wiener -Börse - Bericht 
vom 10. März. 
Oeffentliche Schuld. 
Des Staates. 
en Maur: 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 25 6550 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 l. 77 60 77.80 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 750 —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 69 40 69 6 
dtto. „ 4½%% für 100 fl. 0. 61.— 61.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 395.— 400.— 
„ 1839 für 100 fl. 123.75 124.25 
„ 1854 für 100 fl. 104 50 105. — 
Como-Rentenſcheine zu 42 E. aust r. 15.75 16.— 
Der Kronländer. 
? Brundentlaftung - Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 Fed. Ge 50 90.— 
von Ungarn .. zu 5 für 100 ll. 72.25 72.75 
von Temejer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
5% für 100 f. s... ,,.. 70.50 71.— 
von Galizien. . zu 5% für 100 f 7075 71.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 60.75 70.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 . 69.50 69.75 
von and Konländ. zu 5% für 100 fl. 8 35 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
1a. Actie n. z 0 
der National bann pr. St. 12 N 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde zu 3 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 191 20 191.30 


563 — 565.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1955.— 1957 


26350 264.— 


172 50 173 25 


200 fl. Ga. 132.75 133.— 
der Theiß bahn zu = EM. mit 100 1 055 2 


der ſüdl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.eital. @is * 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
(5%) Gin... . RIES RE SEIFERT: 153.50 154 50 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 
mit 80 fl. (40%) Einzahlung 102.25 102.50 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientdahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— —.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
F 440.— 442.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 212— 5 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. GN. „ nee 111% 340.— 345.— 
Pfandbriere 
der 6jährig zu 5% für 100 fl. 102.— 102 50 
Nationalbank 1 zu 5% für 100 fl. 98 — 98 50 
au verlosbar zu 5% für 100 fl. 93.— 93.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh.verlosbar zu 5 für 100 fl. 88 50 8875 
o ſ e 
der Credit Anſtalt für Handel — Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 102.— 102.50 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
IE er, 103.— 103.25 
Eſterhazv zu 40 fl. CM. e 84.— 85.— 
Salm zu 40 2: R i 3850 30.— 
Palſfy u 0 „ 1 30 50 40.— 
Clarp zu 40 „ 7 36.75 37.25 
St. Genols zu 40 * „r 95 87.43 3750 
Windifhgräg zu 20 „ o gan 22.75 23.25 
Waldſtein zu 20 2 5 2750 28 — 
Reglevich zu 10 8 . Er 16.50 
3 Monate, 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 


Augsburg, für 100 fl. fü 35 
— 8 4 fl. ſüddeutſcher Währ 3% u 113.25 


ür 100 fl. fübd. Währ. 34% 


Hamburg, für 100 M. B. 2½ J.. 100 80 1007 
kenden, für 10 Pfd. Sterl. Di... ... 13280 13978 
Paris, für 100 Franken 3% m1 52.90 52.80 
Cours der en. 
e 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten. . . 6 fl. % Nr — ae: 
On ER , 18.1 — 38, arm 
Napoleonsd or 10 fl. — 65 — R. LI 
Ruf. Imperiale 10 f. 28 DIE er 


mit heiterer Freude, den Vorſtchern der Geſellſchaft 
aber, unter deren Mitwirkung die Briefe geſchrieben 
werden, gibt es die Gelegenheit, die Wünſche und 
Triebe der jungen Herzen kennen zu lernen und im 
wass des Jahres während der Spiele manchen ver⸗ 
eigenen guten Saamen zu entwickeln, manches im 
Stillen wuchernde Unkraut erftiden zu konnen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. . . 
Der Geſchäftsausſchuß für das Arndt⸗De a 
ſich auch an die kaſſerlich⸗öſterreichiſche Rechte mit der Bite 
gewendet, dem Unternehmen Beiſtand unf 554g deulſche B — 
und die Veröffentlichung des „Aufrufes an — 
in den k. k. Staaten geſtatten zu wollen 1 Berlin Dem 
Ausſchuſſe durch die öſterreichiſche Gh baden eine Alerbe ge» 
a 75 1171 5 gerubt x erböchfte 

niſchlteßung darüber zu erlaſſen. „ Marz Freiherr 
ae Ae ar b. f. Akademie — ee 
8 nge für Kärnten, einer der ausgezeichnetſten Gelehr⸗ 
ten Oeſterreichs. „ 

chleſinger' chen 8 

ang ind aut gen age e ko ig s lege 
ring ine Singftimme mit Begleitung des Piano- 
he A ee von Gümbert deutſch beardeitet. In einen 
8 bat Fran Liezt eine Anzabl diefer Nieder für 
— fi cte Iranferibirt, und bre ſchönſten Effecte Mapiergemäfi 
— dl. Einer vornehmen Dilettantin zugeeignet, find Diele Be- 
arbellungen nicht ſchwer, aber doch reich an überraschenden Wen. 
dungen, an denen dieſer große Pianift ganz unerſchbpflich iſt. 


— 


.. 


‚„‚vVEIXNDOBONA,“ 


ft für Hypotheken Verſicherungen. 
e Geſellſchafts⸗Capital 10.000,000 Gulden. D 


Der Sitz der Geſell ſchaft iſt in Wien, am Hof Nr. 329, W 
Verwaltungsrath: 
Präſident: Se. Exc. Franz Graf Hartig. 


Staats: und Conferenz⸗Miniſter, Präſident der Immediat⸗Commiſſion für die Reform der directen Beſteuerung. 


Vice - Präſidenten: 


Geſellſcha 


8. D. Jos. Fürst Golloredo-Mannsfeld, 


Präſident der Staatsſchulden⸗Commiſſton. 


Dr. Joseph Bach, 
Hof: und Gerichts Advocat in Wien. 
Jules Delloye- Tiherghien, 
Banquier in Brüſſel. 
Moriz v. Hirsch, 
Banquier in Brüſſel. 
Rudolph Graf Hoyos, 
L Gutsbeſitzer. 


(1400. 2-6) 


Edmund Graf Zichy, 


Guts beſitzer. 


Mitglieder: 


Se. Exo. Eduard Meroier, 
k. belg. Staats: u. ehemaliger Finanzminiſter, Mitgl: d. Repräfentantenkammer in Brüſſel. 
Alphons Nothamb, 

ehemaliger k. belg. Miniſter der Juſtiz, Mitglied der Repäſentantenkammer in Brüſſel. 
f Arthur Baron O' Sulivan de Grass, 

Gutsbeſitzer. 

Gustav Schwartz: v. Mohrenstern, 
Gutsbeſitzer. 


Director: Andre Langrand- Dumonceau, 


Director der Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Der Anker“. 


Weſentliche 
Vortheile der Hypotheken - Verſicherungen. 


Für den Gläubiger: 

1. Die Garantie pünctlicher Intereſſen-Zahlung 
zur jedesmaligen Verfallszeit, welche die „Vindobona“ an 
der Stelle des Schuldners leiſtet. 

2. Die Garantie verläßlicher Rückzahlung des 
Capitals, wodurch der Gläubiger vor den materiellen 
und moraliſchen Nachtheilen bewahrt bleibt, welche mit 
der Eintteibung jeder Hypothekar⸗Forderung verbunden find. 

8. Die größte Leichtigkeit der Uebertragung 
oder Ceſſion einer Saspoft. 


Für den Schuldner: 
1. Die Leichtigkeit, Darlehen überhaupt, und 
2. ſelbe auf lange Friſten zu erhalten; 
3. Die erleichterte Erneuerung eines Darlehens. 


Beleuchtung der Grundzüge der „Vindobona“. 

Die drückende Lage des Realcredits beſchäftigt fett 
längerer Zeit Grundbefiger und Capitaliſten nicht minder, 
als ſie die Aufmerkſamkeit von Schriftſtellern, Staats⸗ 
und Finanzmännern erregt. Man fragt, wie es denn 
komme, daß gegenwärtig, ganz gegen die Natur der 
Sache, nichts ſchwieriger ſei, als Credit auf Grund und 
Boden zu erhalten. Die Antwort iſt ganz leicht gege⸗ 
ben: Die Urſache liegt in einem gewiſſen Grade von 
Mißtrauen, welchem die Hppothekar⸗Forderungen aus: 
geſetzt ſind. 

Zahlreiche Verſuche wurden in verſchiedenen Ländern 
gemacht, dieſem Zuftande abzuhelfen; allein ohne ihren 
Werth zu verkennen, muß man eingeſtehen, keine darauf 
bezügliche Maßregel habe das Problem gelöſt; der Zuſtand 
blieb der alte, und daraus folgt unbeſtreitbar, daß die 
bisherigen Anſtrengungen, den Bodencredit zu heben, 
unzulänglich waren, und daß die Nothwendigkeit eintrat, 
für ſolche traurige Lage Abhilfe zu ſuchen. 

Dieſe Wahrnehmungen ließen den Gedanken entſtehen, 
das Princip der Verſicherung auf die Hyppotheken 
auszudehnen, und ſo entſtand die „Vindobona“. 

Dieſe neue Inſtitution, welcher die angeſehenſten 
Organe der Tagespreſſe vollen Beifall zollen, muß den 
Capitaliſten und Beſitzern in hohem Grade erwünſcht 
kommen, denn ſie iſt berufen, ihnen große Dienſte zu 
erweiſen. 

Der äußerſt wohlthätige Zweck der Unternehmung er⸗ 
gibt ſich aus dem Geſagten von ſelbſt, doch möchten 
einige Worte zur weiteren Aufklärung dienen. 

Das Weſen des Realcredits iſt die Capitals⸗Anlage 
auf unbewegliches Gut. Capitalien fehlen keineswegs, 
um den Grundbeſitz kräftig unter die Arme zu greifen, 
ſondern das Vertrauen und die Sicherheit der Einbring⸗ 
lichkeit mangeln. Nach dem jetzigen Stande der Dinge 
ſind die Darlehen auf Hypotheken von Gefahren, Hin: 
derniſſen und Unzuezmmlichkeiten umgeben. Das iſt eine 
nur zu ſehr anerkannte Wahrheit. Und daraus entſteht 


eine doppelte Folge, gleich nachtheilig für den Grund. i⸗ mi 
befig wie für die Landwirthſchaft: die Capitalien ſuchen Capitaliſt, der von feinen Renten lebt, auf den pünctli= | mit 
andere Auswege; die Schwierigkeit wächſt, ſelbſt auf die chen Eingang der Zinſen rechnen kann, wird er aufhören, Verhältniſſe 


beſten Hypotheken ſich Geld zu verſchaffen. 


Dr. Moriz v. Stubenrauch, 
k. k. Profeſſor der Rechte in Wien. 
Karol Ritter v. Suttner, 
Gutsbeſitzer. 

Eduard Wiener, 


Banquier. 
Dr. Joseph Ritter v. Winiwarter, 
Hof und Gerichts⸗Advocat in Wien. 


Vice⸗Director: Jur. Dr. Alexis Timmery, 
Vice-Director der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Der Anker“. 


oft die größere Sicherheit. Von dem Tage an, wo der 


ſeine Gelder mitunter auf Koſten der Klugheit und Be 


Es iſt nicht ſchwer, die Urſachen dieſer Erfcheinun:! cherheit anzulegen. 


gen zu ergründen. 


A. Selbſt die befte Hypothek gewährt keine volle Si⸗ Megelmäßigkeit zu erhalten — dahin geht der unabweis⸗ pitalien, die in 


Seine Rente von unbeweglichen Gütern mit größter 


cherheit für die regelmäßige Abſtattung der Zinſen, ſowie bare Wunſch, ja das iſt die natürliche Berechtigung des 


für die pünctliche Rückzahlung des Capitals; mit anderen 
Worten, dem Hypothekar⸗Gläubiger fehlt, ungeachtet aller 
realen Sicherſtellung, die genügende Bürgſchaft, daß ihm 
Zinſen und Capital zur geſetzlich beſtimmten oder con⸗ 
tractlich feſtgeſetzten Verfallszeit bezahlt werden. Was 
erübrigt dem Gläubiger, wenn dieſe Zahlung nicht erfolgt? 
Nichts anderes, als den ebenſo koſtſpieligen wie unange⸗ 
nehmen Weg der Execution einzuſchlagen; ſich allen Ge⸗ 
fahren eines langwierigen, ungewiſſen Rechtsſtreites aus⸗ 
zuſetzen, die Koſten vorzuſchießen und ſich für den Au⸗ 
genblick eines Theiles ſeiner Einkünfte beraubt zu ſehen, 
Seuönes Verde füpeer, Lang sgh Riff cd 
einen Theil ſeiner Forderung zu erlangen. 

B. Bei Hypothekar⸗Capitalien iſt es oft ſchwierig, 
daß Nachfrage und Angebot ſich begegnen. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten werden noch dadurch vermehrt, wenn der Geld: 
bedürftige, wie es häufig geſchieht, ſich in das Dune, 
des Geheimniſſes zu hüllen bemüht iſt, denn unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen erblickt die öffentliche Mei⸗ 
nung in der Aufnahme einer Hypothek nicht das Stre⸗ 
ben des Grundbeſitzers, durch eine zweckmäßige Operation 
feine Lage zu verbeſſern, ſondern lediglich eine Verlegen⸗ 
heit deſſelben. Die Möglichkeit eines offenen Verkehres, 
einer freien Concurrenz iſt dadurch ausgeſchloſſen. 

C. Hiezu kommt noch, daß der Darleiher ſowohl der 
Hypothek, als der Perſon ſeines Schuldners möglichſt 
nahe zu ſtehen wünſcht; daß die Capitalien, welche eine 
Verwendung auf Hypotheken ſuchen, ungleich vertheilt 
ſind und an einem Orte mangeln, während an einem 
andern Orte Ueberfluß an denſelben vorhanden iſt; daß 
endlich der Gläubiger, der vor der Verfallszeit zu ſeinem 
Capitale zu gelangen wünſcht, nicht leicht einen Abneh⸗ 
mer für feine Saßpoſt findet. 

Dies iſt ein ſchwaches Bild der heutigen Lage von 
Schuldner und Gläubiger. Im Augenblick, wo ſie ſich 
ändert, wo Sicherheit und Regelmäßigkeit an die Stelle 
der Ungewißheit tritt, werden die Capitalien ihrem na⸗ 
türlichen Geſetze folgen, werden ſich in erſter Reihe den 
Hypotheken zuwenden, das heißt dem Grund und Boden, 
der Landwirthſchaft, dieſem Schutz und Schirm, 
dieſer Nährmutter aller Staaten. 

Warum zog ſich das Capital vom Grundbeſitz mehr 
und weniger zurück, warum ſuchte es eine andere An⸗ 
lage? Nicht wegen des höheren, ſondern wegen des ra⸗ 
ſcheren und regelmäßigeren Zinſengenuſſes, der auf den 
Tag, ja zur beſtimmten Stunde erfolgt, wie dies z. B. 
dei Staatspapieren der Fall iſt. Dieſer Regelmäßigkeit, 
dem hauptſächlichſten Augenwerk des Rentiers, opfert er 


Hypothekar⸗Glaubigers, und wie dieſes Moment eintritt, 
wird eine durchgreifende Veränderung in der Vertheilung 
der Capitalien ſtatthaben. Die „Vindobona“ iſt berufen, 
dieſe Umwandlung zu bewerkſtelligen. Die Hppotheken⸗ 
Verſicherung, welche ſie einführt, beſeitigt alle Schwie⸗ 
rigkeiten, und räumt alle Hinderniſſe und Gefahren hin: 
weg indem ſie das Intereſſe des Capitaliſten mit jenem 
des Grundbeſitzers in Einklang bringt; ſie bietet ihre 
Hilfe nicht nur demjenigen, der ein Darlehen aufzuneh⸗ 
men oder ſein Geld auf Hypotheken darzuleihen gedenkt, 


r 
und Gapitaliften und ſagt ihnen mit klaren Worten: 
Gegen Bezahlung einer Ver ſicherungs-Prämie 
wird die Geſellſchaft Gewähr leiſten für die 
Regelmäßigkeit und Pünctlichkeit in der Ab— 
ſtattung der Intereſſen, ſowie der Rückzah⸗ 
lung des Capitals, und dadurch, daß ſie an 
die Stelle des Schuldners tritt, macht fie ſich 
ſogar anheiſchig, dem Gläubiger die fälligen 
Intereſſen zu den vertrags mäßigen Terminen 
unmittelbar zu berichtigen. ; 

Die Prämie, welche die Geſellſchaft bezieht, deckt die 
Gefahr, welche ſie auf ſich nimmt, das verſicherte Ca⸗ 
pital oder die Zinſen bezahlen zu müſſen, ſowie allfällige 
Verluſte, welche ſie treffen können. Die Prämie, welche 
den Gläubiger vor materiellem Schaden und moraliſchen 
Nachtheilen bewahrt, dient zugleich der Geſellſchaft als 
Vergütung für die Vorſchüſſe, die fie an Stelle des Hp: 
pothekar⸗Schuldners zu machen genöthigt werden kann, 
ſowie für die allfälligen Proceßkoſten und die Folgen der 
verzögerten Hereinbringung des Capitals, welche der Dar⸗ 
leiher nicht mehr zu fürchten hat. 

Hieraus geht unwiderleglich hervor, daß die Sicher⸗ 
heit pünctlicher Intereſſenzahlung die erſte Frucht einer ſol⸗ 


chen Verſicherung fein, und daß ferner der Gläubiger |fö 


den Verzug der Capitalsrückzahlung zur Verfallszeit nicht 
mehr zu befergen haben werde. Die Geſellſchaft allein 
wird hiefür ſorgen und die Gefahr tragen. Dem Glaͤu⸗ 
biger iſt alles geſichert, Intereſſen und Capital, nicht 
minder als die Ruhe des Gemüthes, denn der regel⸗ 
mäßige Zinſengenuß iſt durch die Geſellſchaft ſichergeſtellt, 
welche zu den feſtgeſetzten Terminen ſtatt des 
Schuldners auszahlt und ebenſo iſt das Capital 
vor jedem denkbaren Verluste geſchützt; für ein Pfand 
ſind nun deren zwei vorhanden; ſtatt der einfachen Real⸗ 
bürgſchaft und der Kaſſe der „Vindobona“, welche für 
die Erfüllung der Verpflichtungen des Schuldners einſteht. 


Wenn es richtig iſt, daß die Höhe des Zinsfußes 
der Gefahr des Verluſtes am Capital in directem 
ſteht, ſo läßt ſich mit Zuverſicht erwarten, 
daß bei Hppothekar⸗Darlehen, bei denen jene Gefahr durch 
die verdoppelte Garantie der Geſellſchaft völlig beſeitigt 
wird, der Zinsfuß herabgehen und das Angebot der Ca⸗ 
Hypotheken Verwendung ſuchen, ſich 
ſteigern werde. 

Die „Vindobona“ ſtellt ſich demnach als eine Anſtalt 
dar, ebenſo einfach in ihrer Grundlage, als fruchtbar 
und mannichfaltig in ihren Wirkungen; ſie läßt ſich kurz 
ſo definiren: fie kräftiget, erhöht und verdoppelt den 
Werth eines Hypothekarſatzes, indem ſie der Schuld den 
Stempel der Regelmäßigkeit und Pünetlichkeit in den 
Zahlungen aufdrückt. 

Sie wird daher binnen Kurzem bei der Mehrzahl 
der Capitaliſten ſowohl als der Grundbeſitzer die gebüh⸗ 
rende Beachtung finden. Jedermann wird ihren Zweck, 
ihre Thätigkeit, ihre Entwicklungs fähigkeit, die Macht 
und Bedeutung des Unternehmens zu verfolgen und zu 
würdigen im Stande fein; in ihren Bureaux werden 
der Capital⸗Beſitzer und der Geldbedürftige, werden An⸗ 
gebot und Nachfrage ſich zuſammen finden. Noch mehr, 
die Reichhaltigkeit der Offerte wie der Nachfragen wird 
es der Geſellſchaft möglich machen, auf die in jedem ein⸗ 
zelnen Falle obwaltenden beſonderen Verhältniſſe Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, die ſpeciellen Anforderungen und Be⸗ 
dürfniſſe zu befriedigen, und ſo eine Gleichmäßigkeit der 
Verzinſung, wie eine gleiche Vertheilung der auf Hypo: 
theken auszuleihenden Capitalien herbeizuführen. Der 
Gläubiger wird nicht darauf bedacht ſein müſſen, die 
ihm verpfändete Realität, ſowie die Perſon des Schuld⸗ 
ners in der Nähe zu haben, denn was kümmern ihn 
diefe, ſobald die Geſellſchaft für ihn wacht! Welcher 
Capitaliſt wird ſich in Hinkunft mit einer einzigen Ga⸗ 
rantie begnügen, wenn es nur von ihm abhängt, ſich eine 
zweite zu verſchaffen! Fügt man noch die Leichtigkeit 
der Ablöſung ſchon beſtehender Forderungen, der Erneue⸗ 
rung aus haftender Darlehen hinzu, fo wird man bald 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die „Vindobona“ 
vollkommen berufen iſt, die Aufnahme von Hppothekar⸗ 
Darlehen zu erleichtern, die Sicherheit derſelben zu er⸗ 
höhen, den Werth der unbeweglichen Güter zu ſteigern, 
den Credit zu befeſtigen, Induſtrie und Ackerbau zu be⸗ 
ördern, mit einem Worte, dem Beſitz und der Arbeit 
hülfreiche Hand zu bieten, ohne irgendwie ſchädlich ein⸗ 
zuwirken. 

Möge folgende Betrachtung Eingang finden: Europa 
hat eine ſchwere Prüfung durchzumachen; die ſtärkſten 
Geiſter ſind davon getroffen; niemand ſieht den Ausgang 
voraus. Wenn ſich die Zeiten trüben und die Exeigniffe 
verwickeln, ſo erſchrecken die Capitalten und entziehen 
ſich der Circulation. Dann erſt wird die „Vindobona“ 
in ihrem hellſten Lichte glänzen, als eine Anſtalt allſeitiget 
Verſicherung ſowohl für die, welche zu zahlen, als für 
jene, die Zinſen und Capital einzufordern haben. 


die Geſellſchaft befaßt ſich auch mit dem acnkaufe von Hypothekar Forderungen. BE 


Capitalien auf gute Hypotheken werden aufgenommen. 


Nebſt der bopothekarſcchen Sicherheit bietet man als zweite Garantie eine Verſicherungs⸗Police der 
bſtattung der Jutereſſen am jedesmali 


für die regelmäßige . 
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en Verfallstage durch 
Anträge beliebe man mündlich oder ſchriftlich an die Direction der „Vindobona“, Wien, Stadt, 


Meteorolo iſche Beobachtungen. us 


Vindobona“, welche Gewähr 
die Geſellſchaft ſelbſt. 
am Hof Nr. 329, zu ſtellen. 


K. k. polniſches Theater in Krakau. 
unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Dinſtag, den 13. Marz 1860. 

Auf allgemeines Verlangen noch ein 
Vocal- Concert 
des Fräulein Helene Zawis za aus Warſchau. 


Buchdruckerel⸗Geſchaͤftoleiter: Anton Rother, 


leiſten für die Rüctzahlung des Capitals, ſowie 


Dazu: 


Herr Geldhab. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Graf Fred ro. 


— 


Anfang 7 Uhr. 


Beilage, 


Dinftag, 


des Advokaten Dr. Kanski mit Subſtituirung des Ad⸗ 
vokaten Dr. Jarocki beſtellten Curators verftändigt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 23. November 1859. 


| Amtsblatt. 


N. 13904. Edict. (1388. 3) 


Vom k. k. Kreisger chte zu Tarnöw wird hiemit zur 
Kenntniß gebracht, daß zur Hereinbringung der von der 
Maſſe der Helena Grafin Tarnowska — rückſichtlich 
deren dem Namen und Wohnorte nach unbekannten Er⸗ 
ben mittelſt Urtheil des beſtandenen Tarnower Magiſtrats 
vom 31. December 1855 3. 3601 wider Marie, Jo⸗ 
hann und Joſefa Schaffer, dann die Eheleute Ludwig 
und Anna Danesch erſiegten Summe von 600 fl. EM. 
oder 630 fl. ö. W. ſammt 5% vom 2. April 1849 
laufenden Zinſen, der Gerichtskoſten pr. 15 fl. 52 kr. 
CM. oder 16 fl. 27 kr⸗ ö. W., dann der Executions⸗ 
koſten pr. 5 fl. 41 kr. CM. oder 5 fl. 96 kr. 6. W., 
ferner zur Befriedigung der weiteren mit dem Beſcheide 
vom 16. Februar 1859 3. 368 in dem Betrage von 
11 fl. 30 kr. ö. W. und der hiermit für das gegen⸗ 
wärtige Geſuch in dem Betrage von 23 fl. 96 kr. 6. W. 
zuerkannten Executionskoſten, — die executive Feilbietung 
der in Tarnöw fub Nr. 45 gelegenen, dem Johann 
Schäffer gehörigen Realität ſammt dem vom Johann 
Folnar zugekauften Gartenantheile bewilligte und dieſe 
Feilbietung unter Einem mittelſt Edicten in drei Termi⸗ 
nen auf den 26. März, 30. April und 31. Mai 
1860 jedesmal um 10 Uhr Vormittags unter nachſtehen⸗ 
ben Bedingungen ausgeſchrieben: 

1. Zum Ausrufspreiſe der im Tarnöw ſub Nr. 45 
gelegenen Realität wird der gerichtliche Schätzungs⸗ 
preis dieſer Realität pr. 6728 fl. 4½ kr. ö. W. 
angenommen. 

2. Dieſe Realität wird in 3 Terminen, und zwar nur 
um oder über den Ausrufspreis feilgeboten werden. 

3. Sollte dieſe Realität in dieſen drei Terminen über 
oder wenigſtens um den Schätzungswerth nicht ver⸗ 
äußert werden können, ſo wird zur Vernehmung 
der Hypothekargläubiger Behufs Feſtſtellung erleich⸗ 
ternden Bedingniſſe eine Tagfahrt beſtimmt, ſofort 
ein Ater Feilbietungstermin ausgeſchrieben, und an 
dieſem die in Execution gezogene Realität auch un⸗ 
ter dem Schätzungswerthe veräußert werden. 


3. 12.666. Ediet. (1439. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, es werde im Executionswege der Urtheile 
des h. o. k. k. Kreisgerichtes vom 7. Auguſt 1856 3. 
1008 A., des k. k. Sberlandesgerichtes in Krakau vom 
15. Juni 1858 3. 7493 B. und des k. k. Oberſten 
Gerichtshofes vom 1. Februar 1859 3. 1113 C. zur 
Hereinbringung der von den Erben nach Stanislaus 
Piotrowski, als Aloiſie de Cerasoma Piotrowska, 
Adele de Piotrowskie Gräfin Firman und Dr. Gu⸗ 
ſtav Piotrowski gegen Frau Apolonia 1. Ehe Kosin- 
ska, 2. Ehe Cichowska auf Grund der Urtheile des 


7493 und des h. k. k. Oberſten Gerichtshofes vom 1. 
Februar 1859 3. 1113 unbedingt erſiegter Forderung 
von 1000 fl. C.⸗M. ſammt 4% vom 12. October 1847 
von der Hälfte dieſer Summe und vom 12. October 
1849 von der anderen Hälfte dieſer Summe laufenden 
Zinſen, dann der gegenwärtig mit 16 fl. 40 kr. öſterr. 
Währung zuerkannten gemäßigten Executionskoſten die 
gerichtliche öffentliche Feilbietung der ob den Gütern 
Mszana döélna, Sandecer Kreiſes, dom. 274 pag. 
316 n. 18 on. zu Gunſten der Frau Apolonia 1. Ehe 
Kosiniska, 2. Ehe Cichowska hypothezirten, für die 
erequicte Forderung der Erben nach Stanislaus Pio- 
trowski, instr. 163 pag. 125 n. 7 on. durch Präno⸗ 
tation bereits gepfändeten Summe per 833 ¼ FE holl. 
ſammt Nebengebühren in zwei Terminen: am 26. März 
1860 und 25. April 1860, jedesmal um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags im hierortigen Kreisgerichtsgebäude abgehalten 
werden: 1 
a) Als Ausrufspreis wird der Nominalwerth dieſer 
Summe, d. i. 833 Ac holl., oder der dieſem No⸗ 
minalwerthe entſprechende aus dem in der ämtli⸗ 
chen Wiener oder Krakauer Zeitung erſichtlich ge— 
machten letzten Courſe hervorgehende Werth in 
öſterr. Währung feſtgeſetzt. 
b) Jeder Licitationsluſtige hat als Vadium zu Han⸗ 


4. Jeder Kaufluſtige iſt gehalten, 10% des Schatz⸗ den der Licitations⸗Commiſſton den 10. Theil des 
ungspreiſes als Angeld im Baren oder in galtz. Nominalwerthes der fraglichen Summe im runden 
Pfandbriefen oder in 5% galiz. G.⸗E.⸗Obligationen, Betrage per 72 Ac holl. oder den dieſem entſpre⸗ 


oder in öffentlichen Schuldverſchreibungen, dieſe Po- 
piere jedoch nach dem Curswerthe zu Handen der 
Licitationscommiſſion zu erlegen. Das bar erlegte 
Vadium wird dem Erſteher in den Kaufpreis ein⸗ 
gerechnet, das in öffentlichen Schuldverſchreibungen 
erlegte Vadium gegen Erlag der dießfälligen Summe 
im Baren binnen 8 Tagen nach dem Licitations⸗ 
acte zurückgeſtellt. Den Mitlicitanten werden die 


Vadien nach beendigter Licitation von der Licita⸗ 
tionscommiſſion Butt | 


welcher aus dem wie oben nachge⸗ 
wieſenen letzten Courſe zu entnehmen ſein wird, 
in öſterr. Währung im Baaren oder in galiziſchen 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen, dieſe ebenfalls nach 
dem wie oben nachzuweiſenden letzten Börſe-Courſe 


chenden Werth, 


Kaufluſtigen aber nach geſchloſſener Licitation all⸗ 
ſogleich zurückgeſtellt. 


5. Der Erſteher iſt verpflichtet binnen 30 Tagen nach“, den er h. g. Beſcheid, welcher oie vor 
Beſtättigung des Licitationsactes ben % Theil des 2 e PS e ieh: zugeſtellt 


Kaufpteiſes mit Einrechnung des Vadiums an das fein wird, den ganzen Kaufſchilling, nach Abſchla 


icheliche Depoſit zu erlegen, worauf ihm auch des im Baaren erlegten Vadiums, in's gerichtlich 
Ar. — der phyſiſche Beſit der ange: Depoſit zu erlegen, worauf ihm die als Vadium 
ohne etwa erlegten Grundentlaſtungs e Obligationen wer⸗ 


kauften Realität wird übergeben werden. 

Seit dem Tage der Uebernahme des phoſiſchen Be⸗ 
ſitzes iſt der Käufer verpflichtet von e Theile des 
Kaufpreifes, fo bei ihm belaſſen wer * die 5% 
Zinſen halbzährig in Voraus an da bie Soe. 
Depofit zu zahlen, und ſeit dieſer Zeit * andes⸗ 
fürftlichen Steuer und alle Kommunalabgaben von 
der erkauften Realität zu entrichten. 


7. Die bei ihm belaſſenen ¼ Theile des Kaufpreiſes, 
iſt der Erſteher gehalten binnen 30 Tagen nach 
Rechtskrbft der Zahlungsordnung an das gerichtliche 
Depoſit zu zahlen oder ſich diesfalls mit den Glau⸗ 
digern und dem Eigenthümer der verkauften Rea⸗ 
lität anders zu verſtehen und ſich von dem Gerichte 
in dieſem Termine dießfalls auszuweiſen. 

8. Wenn die auf der zu verſteigernden Realität ver⸗ 
ſicherten Gläubiger die Befriedigung ihrer Forde⸗ 
rungen vor der allenfalls vorgeſehenen Aufkündigung 
nicht annehmen wollten, ſo wird der Meiſtbietende 
gehalten ſein die auf den Güter haftenden Schulden 
in ſoweit ſich der Kaufpreis erstrecken wird, zu 
übernehmen. 

9. Be der Erſteher dieſen Bedingungen Genüge 
geleistet haben wird, wird ihm das Eigenthums⸗ 
decret der erkauften Realität auf feine eigene Koſten 
ausgeſetzt und derſelbe als Eigenthümer dieſer Rea⸗ 
lität intabulirt, die intabulirten Schulden mit Aus⸗ 
nahme der ad 8. erwähnten aber auf den Kauf: 

preis übertragen und aus der Realität gelöſcht 

werden. al? 


10. Sollte der Erſteher dieſen Bedingungen ir. 
nicht erfüllen, fo wird auf feine Gefahr 2 * 
koſten die Relicitation ausgeſchrieben, und die 171 
Üitäe in einem einzigen Termine um welch immer 
ür einen Preis verkauft. 

11. — Vermögens ⸗Uebertragungsgebühr an das hohe 

erar iſt der Erſteher aus Eigenem ohne Regres⸗⸗ 


nahme zu zahlen verpflichtet. 


den ausgefolgt werden. 

d) Nach Erlag des ganzen Kaufſchillings wird dem 
Meiſtbiether das Eigenthumsdecret zu dieſer Summe 
ausgefolgt, und derſelbe jedoch auf eigene Koſten 
als Eigenthümer derſelben Summe im Eigenthums⸗ 
ſtande dieſer Summe und im Paſſiv-Stande der 
Güter Mszana dölna bezugbar auf die Laſtenpo⸗ 
ſten n. 8, 16, 18 on. intabulirt werden. 

e) Gleichzeitig mit der Intabulation des Käufers als 
Eigenthümers dieſer Summe werden alle auf die⸗ 
ſer Summe haftenden Laſten extabulirt und auf 
den Kaufſchilling übertragen werden. 

Falls der Käufer in dem im Abf. o) bezeichneten 
Termine den Kaufſchilling zu erlegen verabſäumen 


Intereſſenten oder eines derſelben in einem Ter⸗ 
mine auf Gefahr und Koſten des Käufers um 
was immer für einen Preis verkauft. f 
Sollte diefe Summe in den obbezeichneten Termi⸗ 
nen nicht verkauft werden, ſo wird dieſelben im 
dritten nach der auf den 25. April 1860, 4 Uhr 
Nachmittags zur Einvernahme der Superoneranten 
wegen Feſtſetzung erleichternder Bedingungen der 


8) 


zuſetzenden Termine um was immer für einen 
Preis veräußert werden. f 
ievon werden der dem Leben und Wohnorte nach 
unbekannte Anton Juszezakiewiez, endlich Alle dieje⸗ 
nigen, welche nach dem 18. April 1859 das Hypothekar⸗ 
recht ob dieſer Summe erlangt haben ſollten, oder denen 
der Feilbiethungsbeſcheid nicht zeitgerecht zugeftellt werden 
önnte, durch den zu ihrer Vertretung unter Einem in 
der Perſon des Advokaten Dr. Rosenberg mit Subſti⸗ 
tuirung des Advokaten Dr. Grabezynski aufgeftellten 
Curatots — verſtändigt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
arnöw, am 14. Dezember 1859. 
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12. es — dem Kaufluſtigen frei den 1 N. 1 2 E d ie t. (1408. 3) 
einzuf, uchsauszug in der gerichtlichen Ar om k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
giſtratur ehen Einſchreitens der Fran Johanna de Dziembowskie 


Dunin bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des 
im Wadowicer Kreiſe liegenden in der Landtafel dom. 
302 pag. 102 n. 8 bär. vorkommenden Gutes Klecza 
dolna Behufs der Zuweiſung des laut Erlaſſes der Kra⸗ 
kauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 


Von dieſer Lieitation werden: Die Maſſe der Helene 
räfin Tarnoweka, Johann Schaffer und alle dieje⸗ 
nigen Gläubiger welche etwa ſeit dem 10, October 1859 
Hppothekarrechte auf die zu verkußernde Realität erwer⸗ 
den würden, mittelſt des ihnen hiemit in der Perſon 


Beilage zu Ur. 60 der „Krakauer Zeitung.“ 


h. k. k. Oberlandesgerichtes vom 15. Juni 1858 Zahl ld) 


berechnet, zu erlegen. Dem Erſteher wird das baare) 
Vadium in den Kaufpreis eingerechnet, den übrigen 


10 1 Stadniek 
eh, Der Meiftbiether iſt verpflichtet, binnen 30 Tagen, See ee ee ee eee 


würde, ſo wird die Summe auf Verlangen der 


Feilbiethung hiermit anberaumten Tagſatzung feſt⸗ 


13. März 1860. 


— — 


oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beftellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Vertreter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, Überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts: 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 
Krakau, am 20. Februar 1860. 


N. 936. Edict. (1418. 3) 


Vom k. k. Rozwadower Bezirksamte als Gericht 
wird dem ſeit dem Jahre 1806 abweſenden Andreas 
Czerepak von Sokolniki bekannt gemacht daß über An⸗ 
ſuchen des Mathäus Czerepak um deſſen Todeserklä⸗ 
rung, für ihn Thadaͤus Rekas von Sokolniki auf feine 
Gefahr und Koſten zu Curator beſtellt wurde. Zugleich 
wird Andreas Czerepak und alle diejenigen, welche von 
ſeinem Leben oder Tode eine Kenntniß haben, aufgefor⸗ 
dert, erſterer binnen einem Jahre zu erſcheinen, oder 
dieſem Gerichte, oder dem beſagten Curator von ſich 
Nachricht zu geben, letztere hingegen ihre allenfällige 
Kenntniß dieſem Gerichte, oder dem Curator in derſel⸗ 
ben Friſt mitzutheilen, weil man widrigens, über neuer⸗ 
liches Einſchreiten, zu deſſen Todeserklärung und Ver⸗ 
laſſenſchafts abhandlung ſchreiten würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Rozwadöw, am 31. Delember 1859. 


— 


3.2712. Ediet. (1415. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Dabrowa 
wird bekannt gemacht, daß am 29. Mai 1859 zu Rad- 
goszez Vincenz Joſef Bogumil 3 N. Rybezyhski ge- 
weſener Mandatar und Antheilsbeſitzer des Gutes Rad- 
goszez mit Hinterlaſſung eines ſchriftlichen Teſtaments 
ddto. Radgoszez 22. November 1858 in welchem er 
ſeinen Neffen Hrn. Leopold Witkowski zum Univerſal⸗ 
erben einſetzte, geſtorben iſt. 

Nachdem dieſer Erbe unterm 30. November 1859 
auf dieſen, blos aus Activforderungen beſtehenden Nach⸗ 
laß verzichtet hat, und dem Gerichte unbekannt iſt, ob 
und welchen Perſonen auf dieſe Verlaſſenſchaft ein geſetz⸗ 
liches Erbrecht zuſtehe, ſo werden alle diejenigen, welche 
hierauf aus was immer für einem Rechtsgrunde Anſpruch 
zu machen gedenken, aufgefordert, ihr Erbrecht binnen 
einem Jahre, von dem unten geſetzten Tage gerechnet 
bei dieſem Gerichte anzumelden und unter Ausweiſung 
ihres Erbrechtes ihre Erbserklaͤrungen anzubringen, widri⸗ 
genfalls die Verlaſſenſchaft, für welche inzwiſchen Hrn. 
Leopold Witkowski als Verlaſſenſchaftscurator beſtellt 
worden iſt, mit jenen die ſich werden erbserklärt und ihren 
Erbrechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt und ihnen 
eingeantwortet, der nicht angetretene Theil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, 


Sta die ganze Verlaſſenſchaft in Gemäßheit des §. 760 des 

Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es all. b. G. B. jedoch mit Beobachtung des §. 726 des 
aben wider dieſelben Hr. Felir Wnorowski wegen Lö⸗ all. b. G. B. vom Staate als erblos eingezogen würde. 
ſchung des über den Gütern Rybie oder Rybie stare dom. Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
18 Pag: 455 n. 1 on. ic, zu Gunſten des Franz Grafen Dabrowa, am 4. December 1859. 
Stadnicki intabulirten Pfandrechtes der Summe pr. dine d N 
20,594 flp., 5687 flp. 15 gr., 1523 flp. 12 gr. ferner 
der Summe pr. 25,000 flp. ſ. N. G. ſowie der daſelbſt [Z. 1802, 
angemerkten Sequeſtration und Antaxation und dem Laſten⸗ 127 
ſtande jener Güter unterm 9. Jaͤnner 1860 3. 344 eine 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor 
über auf den 12. April 1860 um 9 Uhr Vormittags 
zur Verhandlung beſtimmt wurde. 5 

Da der Aufenthaltsort der Belangten und iht Leben 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zu ihrer Ver⸗ 
tretung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen 
Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Rosenberg mit Subftituftung 
des Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Kaczkowski als Cura⸗ 
tor beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach 
der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhan⸗ 
delt werden wird. f 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten ere 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beftellten — 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis- Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts 5 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus 
deren Verabfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. s 

Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnéôw, am 19. Jänner 1860. 
— ———— ——⅛ↄ—æ²æ —äVmd 


(1407. 5) 


10. März 1855 3. 2970 für obige Gut Klecza dolna 
bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungs⸗Capitals pr. 5673 fl. 
25 kr. CM. diejenigen, denen ein Hyppothekarrecht auf 
den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre 
Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum 15. Mai 
1860 bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich 
anzumelden. 1 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus Nro.) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfandrecht 
mit dem Kapitale genießen; 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu ei⸗ 
genen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß Derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf den obigen Entla⸗ 
ſtungs⸗Capitals⸗Vorſchuß nach Maßgabe der ihn treffenden 
Reihenfolge eingewilliget hätte, und daß dieſe ſtillſchwei⸗ 
gende Einwilligung in die Ueberweiſung auf den obigen Ent⸗ 
laſtungs⸗Capitalsvorſchuß auch für die noch zu ermittelnden 
Beträge des Entlaſtungscapitals gelten werde; daß er ferner 
bei der Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. Der 
die Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht 
jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 
erſcheinenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſerlichen 
Patentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueber⸗ 
einkommen, unter der Voraus ſetzung, daß feine Forde⸗ 
rung nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf 
das Entlaſtungs-Capital berwieſen worden, oder im 
Sinne des $. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 
1853 auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 
Krakau, am 7. Februar 1860. 


b 


— 


0) 


— nn 


3. 344. Ediet. (1887. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den, dem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Mitbelangten, als: 
Ladislaus Graf Stadnicki, Joſefa Gräfin Stadnicka 
geborne Fürſtin Jablonowska, Bronislaus Graf Stad- 
nicki, Conſtantia Gräfin Stadnicka, Anna Gräfin Ma- 
lachowska geborne Gräfin Stadnicka, Thekla Gräfin 


„ Efbdict. (1416. 9) 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Radtew wird 
den liegenden Verlaßmaſſen des Andreas, des Kaſpar und 
des Stanislaus Chuchro reſpective den präſumtiven 
Erben derſelben bekannt gemacht: Anna Chuchro ver⸗ 
heirathet Kurtyka und Agnes Chuchro haben gegen 
die Erben des Johann Chuchro und gegen die obbe⸗ 
nannten Maſſen unterm 23. Auguſt 1859 3. 1802 die 
Klage wegen Anullirung der letzten Anordnung des Lau⸗ 
renz Cbuchro ddto. 22. November 1827 ausgetragen. 
Den präſumtiven Erben des Andreas, des Kaſpar 
des Stanislaus Chuchro wird zur Vertretung derſelben 
ein Curator in der Perſon des Joſef Latocha Inſaſſen 
aus Leki aufgeſtellt, mit welchem die frägliche Rechts⸗ 
ſache Namens der beſagten Maſſen wird verhandelt wer: 
den. Die Erben derſelben werden aufgefordert rechtzeitig 
ſich mit ihrem Curator ins Einvernehmen zu ſeten oder 
mag dem Gerichte — anderen Sachwalter namhaft zu 
machen, widrigens ſie ſich ſelbſt di 
mung zuzuſchreiben — . 1 


K. k. Bezirksamt als Gericht 
Radlew, am 19. November 158. 5 
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N. 60h. Concurs⸗Ausſchreibung. 139 


80 Bei dem Magistrate der Stadt Meu⸗Sandez ist der 
enftpoften eines ſtädtiſchen Förſters in Erledigung ge⸗ 
kommen, und gegen einen Verttag beſetzt werden wird. 

Der Jahresgehalt beträgt 210 fl. 6. W. nebſt einem 


N. 2588. Ediet. 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem in 
Franz Waniory mittelſt gegenwärtigen Edictes bekann N 
gemacht, es habe wider der Hrn. Franz Waniory die Pferdpauſchale von 52 fl. 50 kt. 6. W., dem üblichen 
Fr. Henriette Schornstein unterm 16. Februgt 1860 | Kanzlei⸗Pauſchale und dem Genuſſe einer freien Natural: 
Z. 2588 eine Wechſelklage angebracht und um richterliche Wohnung ſammt Wirchſchafts⸗Gebäude, einem Ackergrunde 
Hilfe gebeten, worüber mit hiergerichtlichem Beſchluſſe von beiläufig 2 Koretz Ausſaat, und neun Klafter weichen 
vom Heutigen eine Zahlungsauflage an Franz Brennholzes ſammt Zufuhr. rag 42 
Waniory der Wechſelſumme von 600 fl. B. V. ſammt Bewerber um dieſen Dienftpoften, e en ihre gehörig 
6% Zinſen vom 10. October 1858 und Gerichts koſten inſtruitten Geſuche, in welchen das Alter, die Religion, 
im Betrage von 6 fl. 80 kr. erlaſſen wurde. ihre Befähigung in der Gorftmifenfhe(“ und Waldkultur, 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, die Kenntniß der polniſchen dieselben 1 Sprache deren 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu Krakau in ertretung ads Verwendung und ob 5 5 mit einem Beam: 
und auf deſſen Gefahr und Koften den hieſigen Advoka⸗ ten dieſes Magiſtrates var An 01 er verſchwägert find, 
ten Hrn. Or. Samelsohn mit Subſtituitung des Advoca⸗ ganau anzugeben ist: un . uß der Qualifications- 
ten Hrn. Dr. Blitzfeld als Curator beſtellt, mit wel- Tabelle, mittelſt dn im Wege der k. k. 
chem die angebrachte Rechtsſache nach dem Wechſelver⸗ Bezirks ämter, ers andezer Magiſtrat bis zum 
fahren verhandelt werden wird. 31. Mind. J em e — FE 

Durch dieſes Ediet wirddemnach der Belangten m8. agiſtrate. 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, New Sandee, am 28. Februar 1860. 


N 


(1411. 3) 


3. 0998. Kundmachung. 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird der Ro: 
ſalia Siegel und Karl Setmajer über Einſchreiten des 
Quirin Rzuchowski bekannt gemacht, daß mit dem 
Tabelarerlaſſe des beſtandenen Neu⸗Sandecer Magiſtrates 
vom 4. Auguſt 1855 3. 1463 die Intabulirung der 
Eheleute Quirin und Emilie Rzuchowskie als Eigen: 
thümer verſchiedener Antheile der Realität K. 3. 267 
in Neu⸗Sandez bewilliget wurde. 

Da nun der Aufenthaltsort der von dieſem Tabular⸗ 
erlaſſe zu verſtändigenden Rofatia Siegelju. Karl Setmajer 
unbekannt iſt, fo wird denſelben der Landes advokat Dr. 
Pawlikowski mit Subſtituirung des Landesadvokaten 
Dr. Bersohn zum Curator ad actum beſtellt und dem: 
ſelben der obangeführte Beſcheid zugeſtellt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Neu⸗Sandez, am 27. Decembet 1859. 
Leeren U nn... m 
N. 1755. Ediet. (1417. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Radtéw wird 
bekannt gemacht, es fei im Monate Mai 1854 Chriſtiana 
Rutowska verheirathet Plachno ohne letztwilliger Ans 
ordnung geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt des Johann Plachno 
unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich binnen 
einem Jahre von dem unten geſetzten Tage an, bei die⸗ 
ſem Gerichte zu melden, widrigens die Ver laſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben und dem für ihn aufge⸗ 
ſtellten Curator Martin Kapa abgehalten werden würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 

Radiöw, am 14. November 1859. 


3. 25. Ediet. (1438. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über Ein⸗ 
ſchreiten des Haskel Eibenschütz Behufs der Zuweiſung 
des mit Erlaß der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗ 
Direction vom 3. Juli 1856 8. 3146 für das im 
Bochniaer Kreiſe liegende Gut Boczöw bewilligten Urba⸗ 
rial⸗Entſchaͤdigungskapitals pr. 4980 fl. 40 kr. C.⸗M., 
diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den genannten 
Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen 
und Anſprüche längſtens dis zum 15. April 1860 
bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich an⸗ 
zumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
Fan Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
ollmacht beizubringen hat; 

den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; bib 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittels der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihen⸗ 
folge eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Ver⸗ 
handlung nicht weiter gehört werden wird. Der die An⸗ 
meldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht 
jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 
erſcheinenden Betheiligten im Sinne F. 5 des kaiſ. Pa⸗ 
tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Voraus ſetzung, daß ſeine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent⸗ 
laſtungs⸗Kapital überwieſen worden, oder im Sinne des 
er des kalſ. Patentes vom 8. November 1853 auf 

rund und Boden verſichert geblieben ift. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 12. Jänner 1860. 

F R n 


N. 392. Ediet. (1437. 3) 


Vom Neu: Sandezer k. k. Kreis: Gerichte wird den 
dem Namen und Wohnorte nach unbekannten vermeint⸗ 
lichen Erben der Eheleute Adalbert und Anna Bacz- 
kowskie mittelft gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es habe Hr. Beletdaug Pas e und Fr. Maria Paszyc 
in Vertretung des Hen. Landes⸗Advokaten Dr. Rutowski 
wider die liegende Nachlaßmaſſe der Eheleute Adalbert 
und Anna Baczkowskie wegen Löſchungs⸗Anerkennung 
und Löſchung der dom. 87 p. 419 n. 25 on. hy⸗ 
potheciten lebens länglichen Pachtrechte des Vorwerkes 
Popardöw aus dem Laſtenſtande von Marcinkowice 
die Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, 
worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf 
den 18. April 1860 um 10 Uhe Vormittags feſtgeſetzt 
worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung u 
auf deren Gefahr und Koſten, den gieſigen Landes⸗ 
Advokaten Herrn Dr. Bersohn als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden ungte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu N 
oder die erforderlichen Rechtebehelfe dem beſtelten * 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
4 


} 


d) 


demnach die Belangten 


zu wählen und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen, 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen 
werden. 


nd Intereſſe fein wird. 


Überhaupt Die 8 eration 
Poftamts - 98 = Expedition und für Auswärtige bei 
ſämmtlichen k. k. Poſtämtern des Kaiſerſtaates ange⸗ 


ſelbſt beizumeſſen haben] nommen. 


3. 6197. Kundmachung. (1482, 3) 


Nach den in der erſten Hälfte Februar d. J. ein⸗ 
gelangten Erhebungen iſt die Rinderpeſt im Lemberger 
Verwaltungsgebiete in Solec, Kolpiec, Rumno und 
Podolce Samborer Kreiſes, zu Siechöw Stry'er Krei⸗ 
ſes, dann zu Rohatyn und in dem Mayerhofe zu Me- 
ducha Bezezaner Kreiſes ſomit zuſammen in 7 Ort⸗ 
ſchaften neu ausgebrochen; dagegen zu Wolguchy Prze⸗ 
mysler Kreiſes, zu Bilka szlachecka Lemberger Kreiſes, 
zu Ciezöw Stanislauer Kreiſes, dann zu Luka wielka, 
Crartoryca und Myskowoe Tarnopoler Kreiſes, endlich 
zu Polanka, Korolöwka, Uhrynkowce und No No- 
siölka Czortkower Kreiſes ſomit zuſammen in 10 Ort⸗ 
ſchaften erloſchen. 

In den erübrigenden 19 Seuchen⸗Ortſchaften hat die 
Seuche unter dem Geſammtviehſtande von 9548 Stücken 
in 151 Gehöfen 766 Stücke ergriffen, wovon 78 te: 
convalesckrten, 637 gefallen find, 27 erſchlagen wurden 
24 noch krank blieben und noch 73 ſeuchen verdächtige 
Viehſtücke der Keule überwieſen worden ſind. 

In Böhmen tauchte in der Periode vom 5. bis 12. 
Februar d. J. die Rinderpeſt in der Ortſchaften Wrtke 
und Liska des Bunzlauser, in der Ortſchaft Zbislau des 
Czaslaut und in der Gemeinde Repin des Prager rei⸗ 
ſes vereinzelt auf, und gewann auch in dem bereits der 
ſeuchten Orte Sedltz weitere Fortſchritte. a 

Doch ſind in allen den eben genannten Gemeinden 
bloß 10 Rinder an dieſer Seuche erkrankt, von denen 
1 Stück genaß, 3 fielen und 6 gekeult wurden. 

Dagegen konnte der Chtudimer Kreis zur Gänze als 
ſeuchenfrei erklärt, und die Auflaſſung der Contumaz auf 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez, am 8. Februar 1860. 
ene 


N. 817. Concurs⸗Kundmachung. (4273 


Zu beſetzen iſt die bei der k. k. Berg- und Salinen⸗ 
Direction zu Wieliczka unterſtehenden k. k. Salinen⸗ 
Berg⸗Inſpection in Erledigung gekommene Dienſtſtelle 
eines k. k. Grubenmitgehilfen in der XII. Diätenklaſſe 
dem Gehalte jährlicher Dreihundert fünfzehn Gulden öſt. 
Währ., und dem ſyſtemiſirten Salzbezuge von jährlicher 
15 Pfund per Familienkopf. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig do⸗ 
cumentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters, 
Standes, Religionsbekenntniſſes, des ſittlichen und politi⸗ 
ſchen Wohlverhaltens, der bisherigen Dienſtleiſtung, der 
zurückgelegten montaniſtiſchen Berufsſtudien practiſchen 
Kenntniſſe im Bergbaufache im Allgemeinen, ins beſon⸗ 
dere im Steinſalzbergbau mit Beziehung auf die Local⸗ 
verhältniſſe, Kenntniß einer ſlaviſchen vorzugsweiſe der 
polniſchen Sprache, und einer guten für Grubendienſt 
ausdauernden Körper⸗Conſtitution und unter Angabe ob 
und in welchem Grade ſie mit Beamten der k. k. Berg⸗ 
und Salinen⸗Directions zu Wieliczka verwandt oder ver⸗ 
ſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörden bei 
diefer Direction bis 15. April 1860 einzubringen. 

Von der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction. 

Wieliczka, am 1. März 1860. 


j 


Nr. 1205. Coneurs. (1428, 3 


Im Bezirke der k. k. galiz. Poſtdirection in Lemberg, 
iſt eine Poſt⸗Offictals⸗Stelle letzter Claſſe mit dem Jah- 22 Ortſchaften ausgedehnt werden. 
resgehalte von 525 fl. gegen Erlag der Dieſtcaution von] Dieſe im ämtlichen Wege erhaltenen Mittheilungen 
600 fl. zu beſetzen. werden mit dem Beilfügen zur öffentlichen Kenntniß ge: 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben die vorſchrifts⸗bracht, daß die k. k. Landes⸗Regierung zu Troppau aus 
mäßig inſtruirten Geſuche unter Nachweiſung der Sprach- Anlaß des gänzlichen Erlöſchens der Rinderpeft in preuß. 
kenntniſſe, und der mit gutem Erfolge beſtandenen Poſt⸗Schleſien das Verbot des Eintriebes von Hornvieh, dann 
Officials-Prüfung binnen vier Wochen bei dieſer der Einfuhr von rohen Rinderhäuten, Hörnern, Klauen, 
Poſtdirection einzubringen. Fleiſch und ungeſchmolzenen Talg aus Preußen wieder 

K. k. galiz. Poſt⸗Direction. aufzuheben befunden hat. 

Lemberg, am 28. Februar 1860. Von der k. k. Landes⸗Reglerung. 

Krakau, am 1. März 1860. 


N. 6205. Kundmachung. (1429. 3) 

Durch die Beförderung des techniſchen Lehrers Jo⸗ 
hann Strehl zum Director bei der Normal Haupt: und 
Unterrealſchule zu St. Anna in Wien iſt an dieſer An- 
ſtalt die Stelle eines techniſchen Lehrers, für welche der 
Gehalt jährlicher 630 fl. 6. W. und ein Quartiergeld 
von jährlichen 126 fl. ö. W. bezogen wird, in Erledigung 


gekommen.. eier sr 8 
ko ewerter um dieſe Stelle, haben ihre mit dem Kauf: 
ſcheine, Lehrbefähigungszeugniſſe und den ſonſtigen ihre 
Kenntniſſe und bisherigen Leiſtungen im Realfache beſon⸗ 
ders Chemie, Baukunſt und Freihandzeichnen auszuwei⸗ 
ſenden Documenten belegten Geſuche bis Ende März 
l. J. bei dem fürſterzbiſchöflichen Konſiſtorium in Wien 
zu überreichen. 
Von der k. k. n. ö. Statthalterei. 
Wien, am 22. Februar 1860. 


L ede et 


N. 2737. Ankündigung. (1431. 3) 

Unter dem Titel: Notizendlatt für Eiſenbahn⸗ und 
Dampfſchifffahrts⸗Angelegenheiten, redigirt im k. k. Finanz⸗ 
Miniſterium, wird vom 1. März 1860, eine beſondere 
Beilage des Verordnungsblattes des Finanz⸗Miniſteriums 
im Druck erſcheinen. 5 

In dieſes Notizenblatt werden alle wichtigeren Kund⸗ 
machungen der Privat > Eifenbahn = Verwaltungen und 
Dampfſchifffahrts⸗ Unternehmungen, welche für das Publi⸗ 
kum beſtimmt, oder doch für daſſelbe und ähnliche Un⸗ 
ternehmungen von Wichtigkeit oder vorwiegenden Intereſſe 
ſind, aufgenommen werden. 

Dahin gehören insbeſondere bei Eiſenbahnen alle Kund⸗ 
machungen über Eröffnung neuer Strecken, Fahr⸗Ord⸗ 
nungen, Tarife, Beſtimmungen über Perſonen⸗ und 
Sachentransport, freie Lagerzeit, alle Aenderungen in den 
gedachten Beziehungen, eränderungen in der Organiſi⸗ 
rung des Betriebes in ſoweit dieſelben von Wichtigkeit 
find, Kundmachungen über zeitweife Einftellungen, des 
Betriebes, Beſchlüiſſe der eneral⸗Verſammlungen, Aus⸗ 
weiſe über Einnahmen, kurze Mittheilungen über erfolg⸗ 
reiche Anwendung neuer efindungen und dgl. — fo wie 
ahnliche Kundmachungen von Dampfſchifffahrts⸗Unter⸗ 


3. 12477. Kundmachung. (1436. 3) 


Die Sandezer k. k. Kreisbehörde findet kraft des der⸗ 
ſelben mit der Allerhöchſten Entſchließung Sr. k. k. apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtät vom 14. September 1852 eingeräum⸗ 
ten Wirkungs⸗Kreiſes, der königl. Freiſtadt Neu⸗Sandez 
er das Anſuchen und nach dem Antrage des Gemeinde⸗ 

s und nach Elnvernehmung des e. ke. Bezirks⸗ 
amtes hiermit die Befugniß zur Abhaltung von zwei 
Wochenmärkten, namlich: am Dinſtage und Freitage in 
jeder Woche für alle Gattungen von Lebensmitteln, Roh⸗ 
ſtoffen, Natur: und Induſtrie⸗Producten, dann für alle 
Gattungen Wild, Fiſche, Geflügel, Schtech⸗, Schlacht⸗ 
und Nutzvieh mit alleiniger Ausnahme der Pferde mit 
dem Beifligen zu ertheilen, daß der Markt nur einen 
Tag dauern darf, und wenn an einem Dinſtage oder 
Freitage ein römiſch⸗katholiſcher Feiertag fällt, der Wo⸗ 
chenmarkt an dem dieſen Tagen unmittelbar nachfolgen⸗ 
den Wochentage abgehalten, endlich wenn den erwähnten 
Tagen zwei Feſertage folgen ſollten, der Wochenmarkt auf 
keinen ſpäteren Tag mehr verlegt werden kann. 

Was hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
N Von der k. k. Kreisbehörde. 

Neu⸗Sandez, am 15. Februar 1860. 


ä . ę(ę T—wͤ— — — 
N. 385 jud. Kundmachung. (1424. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Sapbuſch wird 
anmit bekannt gemacht, daß der k. k. Notar Vincenz 
Zlochowski, als Gerichtscommiſſaͤr zur Vornahme aller 
Acte in Verlaßabhandlungen, für das ganze ſtädtiſche 
Gebiet von Saybuſch, dann die Dorfgemeinden Iſep, 
Zablocie, Sporysz, Alt⸗Saybuſch und Moszezanſca beſtellt 
worden ft, 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Saybuſch, am 25. Februar 1860. 


N. 2796. 71443. 8) 


nehmungen. ; 
Auch Perſonalſachen 3 Ernennungen, Beför⸗ hört habe. 
derungen, Verſendungen, szeichnungen u. ſ. w. der Krakau; am 27. Februat 1860. 


wie Aenderungen in der oberſten Ver⸗ 
waltung der Geſellſchaften oder Unternehmungen werden 
in das Notizenblatt aufgenommen werden. 

Diefe Andeutungen dürfen darthun, daß dieſes Blatt 
nicht nur für Eiſenbahn und Dampfſchifffahrts⸗ Unterneh⸗ 
mungen, und die bei denſelben angeſtellten Perſonen, 
ſondern auch für geſammten Handels ſtand, wie für das 
Publicum, welches in die Lage kömmt ſich dieſer Unter⸗ 
nehmungen zu bedienen von Nützen und manigfaltigem 


Angeſtellten) ſo 
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M. 1828. Ediet. (1410. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem, dem 
Wohnorte nach unbekannten Stanislaus Cichoweki und 
für den Fall feines Abſterbens — ſeinen dem Namen 
und Wohnorte 
waͤrtigen Edictes 
gen 
aumila Kossecka Mutter und ihren Sohn Michael 
Kossecki erſiegten Summe 30 At ſammt 5% Zinſen 
und Gerichtskoſten 75 fly. 12 gr. erloſchen, folgerecht 
des für Stanislaus Cichowski haftende Recht zu der 
Porgbka dom. 62 p. 308 n. 7 on. zur Befriedigung 
dieſer Forderung vorgemerkten Sequeſtration berjähet, 
daher dieſe Forderung und dieſe Sa aus dem 
Laſtenſtande von Porabka zu ertabulicen ſel, Hr. © 
lala Paseye und Fr. Matt Faszye ſub pr. 9. 


bekannt gemacht „es habe wider ſelbe we⸗ 


Der Pränumeratlons⸗Preis für dieſes Blatt welches 
nach Maßgabe des Materialed und zwar in der Regel 
wöchentlich einmal erſcheinen, wird, wurde um die An⸗ 
ſchaffung zu etleichtern auf das billigfte geſtellt, nament⸗ 
lich für Wien mit drei Gulden öſtt. Währ. ganzjährig 
und mit einem Gulden 50 kr. ö. W. halbiährig — für 
auswärtige Abonnenten aber einſchlteßlich der Poſtver⸗ 
re: ebühr mit drei Gulden 60 kr. ö. W. halb⸗ 

11 


nach unbekannten Erben mittelſt gegen⸗ 1 


Zurechterkennuug, daß das Recht zu der wider Bo⸗ 5 


wird für Wien bei der k. k. Februat 1860 3. 1828 eine mündliche Klage angebracht 


und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt 
auf den 12. April 1860 um 10 Uhr Vormittags 
feſtgeſetzt wird. 

Da der Aufenthaltsort der be Stanislaus Ci- 
chowski und für den Fall ſeines Abſterbens deſſen dem 
Namen nach unbekannten Erben unbekannt iſt, ſo hat das 
k. k. Kreisgericht zu ihrer Vertretung und auf ihre Gefahr 
und Koſten den hieſigen Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Serda 
mit Subſtituirung des Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Kan- 
ski als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte 
Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Ge⸗ 
richtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte oder deſſen 
dem Namen und Wohnorte nach unbekannten Erben erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zut Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
8 entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 

en. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 22. Februar 1860. 


Z. 110. jud. Ediet. (1419. 3) 

„Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Cza 
najec wird bekannt gemacht, es ſei Ai 120 e 
1832 Michael Tylka aus Ciche ohne Teſtament geſtor⸗ 
den. Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deſſen Noth⸗ 
erben Mathias Tylka unbekannt iſt, ſo wird derſelbe 
aufgefordert, ſich binnen einem Jahre vom unten geſetz⸗ 
ten Tage angerechnet bei dieſem Gerichte ſich zu melden 
und die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die 
Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem 
für ihn aufgeſtellten Curator Adam Knapezyk Orts: 
richter aus Ciche abgehandelt werden wird. 


Czarny Dunajee, am 15. Jänner 1860. 


N. 110. Hdykt. 


Przez o s. kröl, Urzad powiatowy jako Sad 
w Czarnym Dunajcu czyni sie wiadomo, iz w dn. 
29. Listopada 1832 zmart Michal Tylka beztesta- 
mentalnie we wei Cichem. Sad nieznajge pobytu 
Jego2 koniecznego dziedzica Macieja Tylki wzywa 
takowego, azeby w przeciagu roku jednego, od 
dnia nizej wyrazonego liczge, zglosit sie w tym 
Sadzie i swe oswiadezenie za dziedzica wniöst, 
w Bon bowiem razie spadek bylby per- 
traktowany 2 dziedzicami, ktörzy sig zglosili i 
z kuratorem Adamem Knapezykiem wöjtem z Ci- 
chego, dla niego ustanowionym. 

Czarny Dunajec, dnia 15. Stycznia 1860, 
r e 


3. 199. jud. Ediet. (1420. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Czarny Du- 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 14. März 1802 
zu Zubsuche Andreas Body mit Hinterlaſſung eines 
ſchriftlichen Teſtaments verſtorben. Da dem Gerichte 
der Aufenthalt der Tochter der Teſtaments erbin Katha⸗ 
rina Jarzabkowa Namens Regina Jarzgbkowa unbe: 
kannt iſt, fo wird dieſelbe aufgefordert ſich binnen einem 
Jahre bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbserklä⸗ 
rung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit 
den ſich meldenden Erben und dem für fie aufgeſteuten 
Curator Stanislaus Malkuch abgehandelt werden wird. 


Czarny Dunajec, am 26. Jänner 1860. 


N. 199. Edy kt. 


Przez ces. kröl. Urzad powiatowy jako Sad 
w Crarnym Dunajeu ezyni 0 2 . 
14. Marca 1802 zmark w Zubsuchem Jedrzéj Body 
2 pisemnem testamentem. Sad nieznajgc pobytu 
Reginy Jarzybkowny, cörki zmarléj testamental- 
ne dziedziezki Katarzyny Jarzabkowy, wzywa 
takowg ateby wprzeciggu roku jednego zglosila 
sig W tymze Sadzie i swe oswiadezenie do dzie- 
dzictwa wniosla, W przeeiwnym bowiem razie, 
apadek bylby pertraktowany z dziedzicami ktörzy 
sig zglosili i 2 kuratorem Stanislawem Mialkuchem 
dla niéj ustanowionym. 

Czarny Dunsjec, dnia 26. Stycznia 1860, 
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3. 418. civ. Amortiſirung (1423. 3) 
der in Verluſt gerathenen Urkunden. 


Vom k. k. Bezirksamte zu Mielec als Gerichte wird 
bekannt gemacht, es fei über Einschreiten des Jacob 
Sussman in Baranow in die Einleitung der Amorti⸗ 
ſirung der Verzehrungsſteuer Bollete Nr. 37 über 430 

a r. vom 31. October 1859, dann der Verzehrungs⸗ 
ſteuer Oepoſiten⸗Quittung Nr. 41/3 über 445 fl. 28 ½ 


ausgeftellt vom Baranower Zollamte am 31. October 
1858 gewilligt worden. Es werden daher alle jene, die 
hierauf Anſprüche zu machen gedenken erinnert, — ihre 
Rechte binnen 1 Jahr 6 Wochen und 3 Tagen ſo gewiß 
darzuthun, widrigens dieſelben nach Verlauf dieſer Zeit 
nicht mehr gehört und beſagte Urkunden für null und 


Bo⸗ nichtig erklärt wurden. 


. Mielee, am 20. Februar 1860. 


